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Das große Geheimnis .

Die Mitglieder der Budgetkommission des Reichstags
waren am Donnerstag vormittag zu einer streng vertrau¬
lichen Besprechung versammelt, die der Vorberatung der
Militärvorlage diente und in der der Reichskanzler, wie
offiziell gemeldet wird , Aufklärungen über die auswärtige
Lage gab . Es handelte sich nicht um eine eigentliche
Sitzung der Budgetkommission, der alle Mitglieder des
Reichstags als Zuhörer beiwohnen können , sondern ' um
eine Geheimsitzung, zu der nur die Geladenen — unter
ihnen acht Sozialdemokraten — Zutritt hatten . Im Gan¬
zen waren 28 Abgeordnete beisammen, denen nun angeblich
die wahre und wirkliche Begründung der Militärvorlage
gegeben worden sein soll, während den andern 369 zuge-
nrutet wird , ohne Kenntnis dieser intimsten und geheimsten
Gründe über die Vorlage und womöglich für sie abzu-
stkmmen .

Die Sozialdemokraten , die dieser Geheimsitzung bei¬
wohnten, werden selbstverständlich von den schrecklichen
Dingen , die sie dort gehört haben mögen, nichts verraten .
Festzustellen aber ist, daß sie aus dem Sitzungssaal min¬
destens als ebensoscharfe Gegner der Militärvorlage ge¬
kommen sind , als die sie in ihn hineingingen . Sie werden
nach wie vor nach bestem Wissen und Gewissen die Ueber-
zeugung vertreten , daß für die gewaltigen neuen Rüstungen
nicht der allergerin gste äußere Anlaß vor¬
liegt . Aber auch von den Mitgliedern der fortschrittlichen
Volkspartei , die an der Geheimsitzung teilnahmen , hat man
nicht den Eindruck, als ob sie in ihrer Haltung , die auf eine
höchst widerwillige und mißvergnügte Zustimmung zur
Vorlage hinausläuft , durch die Darlegungen des Reichs¬
kanzlers befestigt wurden . Befestigt scheint nicht die Ab¬
sicht der Zustimmung , sondern eher der Widerwille und
das Mißvergnügen . Als überzeugt geben sich nur diejeni-^ -ffen Herren , die von vorneyereick und unter allen Umstän¬
den bereit waren , sich überzeugen zu lassen : die Konserva-
riven, die Nationalliberalen und natürlich auch das Zen¬
trum .

Aus alldem ist mit der größten Sicherheit der Schluß zu
ziehen, daß es mit dem großen Geheimnis dieser Geheim¬
sitzung genau das nämliche Bewandtnis hat , wie mit den
übrigen Vertraulichkeiten , mit denen die Regierung den
Reichstag oder seine Kommissionen zu beehren pflegt. Das
Geheimnis des Geheimnisses besteht eben darin , daß es
ein Geheimnis überhaupt nicht gibt . Es
soll nur nach außenhin der Eindruck erweckt werden, als ob
die parlamentarischen Jasager nicht aus armseliger Unter -
tänigkeit Ja sagten, sondern aus höchst bedeutungs- und
geheimnisvollen Gründen , von denen der Pöbel nichts er¬
fahren darf . „Ja , wenn ihr wüßtet , was wir wissen ! "
so wird mancher bewilligungsfreudige Abgeordneter seinen
Wählern sagen, die ihn wegen seiner Stellung zur Militär¬
vorlage angreifen . Aber das ist nichts als ein lächerlicher
'SDvindel . Der arme Teufel weiß über die Gründe der
neuen Militärvorlage genau soviel wie seine Wähler :
nämlich nichts !

Die Geheimsitzung war weiter nichts als die theatra¬
lische Vorbereitung eines gleichfalls im Stillen von langer
Hand vorbereiteten Beschlusses, den der Seniorenkonvent
am Nachmittag desselben Tages fassen sollte und nun tat¬
sächlich gefaßt hat . Ursprünglich war beabsichtigt , die Be¬
ratung der Militärvorlage erst am 19. Mai beginnen zu
lassen , und die Zweckmäßigkeit dieser Absicht wird noch in
der Donnerstag -Abendausgabe der „Deutschen Tagesztg .

"
eingehend dargelegt . Dieses konservative Blatt hielt noch
am Donnerstag abend den 19. Mai für den richtigen Ter¬
min und bestritt lebhaft , daß in diesem sachlich begründe¬
ten Zeitplan irgend eine Absicht der Verschleppung liege.
JnzwisAn hat die bürgerliche Mehrheit des Seniorenkon¬
vents unter dem Druck der Regierung beschlossen , die Kom -
misfionsberatntchen schon a« Montag , den 28 . April , be¬
ginnen zu lassen mit dem Ziel , womöglich noch vor dem
1 . Mai zu einem grundlegenden Beschluß über den Ar¬
tikel 1 der Militärvorlage zu gelangen.

Der Artikel 1 der Militärvorlage enthält die entschei¬
dende Bestimmung , daß die Friedenspräsenzstärke des
Heeres von 544 211 Mann auf 661176 Mann , also um
117 965 Köpfe erhöht wird .

Die . Militärverwaltung hat bei der Beratung ihres
Etats eine Niederlage nach der andern erlitten . Unter dem
Eindrtzck der sozialdemokratischen Angriffe , denen durch
Liebknechts Enthüllungen die Krone aufgesetzt wurde,

flaute die Stimmung für die Militärvorlage , soweit von
einer solchen überhaupt die Rede sein konnte , sichtlich ab .
Die Fortschrittspartei kam ins Wanken, und von^ Zen¬
trum wurde glaubhaft behauptet , daß es seiner süddeutschen
Mitglieder nicht mehr ganz sicher sei . Nun kommen die
Pfingstferien , aus denen die Abgeordneten, nachdem sie
mit ihren Wählern Fühlung genommen, sicher nicht bewilli¬
gungsfreudiger zurückkehren werden . Es kommt die Kon¬
ferenz in Bern , deren Vorarbeit für friedliche Verstän-
digpna zwischen . Deutschland und Frankreich den Krieas -

und Rüstungshetzern schwere Beklenimuugen verursacht.Die Regierung sieht Gefahr im Verzüge, und darum will
sie die bürgerlichen Parteien noch vor den Pfingstferien
für ihre Vorlage festlegen.

Auch die Militärlieferanten sind unruhig geworden.Sie haben sich auf das Riesengeschäft , das ihnen die Hee -
rcsvermehrung verspricht, schon vorbereitet. Sie sitzen am
gedeckten Tisch und warten , daß ihnen aufgetragen wird.Der Fall Krupp , der zu neuer Bedeutung gelangte Skan¬
dal der „Waffen und Munition " hat aber eine wahre Panikunter ihnen angerichtet . Die vom Reichstag eingesetzte
Untersuchungskommission bedroht sie mit neuen Peinlich¬keiten. Je mehr von der Wahrheit bekannt wird , desto
größer wird die Gefahr für die Militärvorlage und für
ihren Profit .

Der Beschluß der Budgetkommission soll ihnen nun die
Gewißheit geben, daß das Geschäft trotzdem gemacht wird .
Ist dieser Beschluß gefaßt , so werden sie im Einverständ¬nis mit der Militärverwaltung sofort mit Hochdruck zuarbeiten beginnen . Zur moralischen Festlegung der bür¬
gerlichen Parteien tritt die materielle Festlegung der Mili¬
tärverwaltung und ihrer Lieferanten . Noch vor Pfing¬
sten soll darum die Sache soweit getrieben werden, daß es
kein Zurück mehr gibt .

Die Geheimsitzung vom 24 . April , der Beschluß des
Seniorenkonvents , der vorzeitige Zusammentritt der Bud¬
getkommission sind weiter nichts als eine eilige Ret¬
tungsaktion für die schwer gefährdete Militärvorlage .Das ist das große Geheimnis , das alle Welt kennt. Nur
politische Kinder glauben an ein anderes !

Zur Berner Friedenskonferenz.
Der alte Vorsitzende der Schiedsgerichtsgruppe des

französischen Parlaments , Senator d 'Estournelles de Con-
stant , hat einem Ansrager über die Beteiligung der bür¬
gerlichen Politiker Frankreichs an der Berner Konferenz
folgende Auskunft gegeben :

.bas Prinzip , dieser KonfiHßnz ausgezeichnet :
ich MbeM der Tat stets erklärt , daß von allen zwischen
Deutschland und Frankreich anhängigen Streitfragen keine
einzige durch den Krieg , aber alle aus gütlichem Wege , durchdas Einvernehmen und die Zustimmung der beiden Parteien
geregelt werden können . Wenn ich erst auf den freundschaft¬
lichen Druck dar „Petite Republique " hin bekannt machte, daßmeine Freunde und ich bereit sirid , die Einladung des Bun -
'desrats anzunehmen , so geschah das , weil ich erachtete, daß
derartige Handlungen lange und genau vorbereitet werden
müssen . Der Schritt ist ernst ; man mutz bei .der Abfahrt
dessen sicher sein , daß wir uns nicht umsonst bemühten , und
daß man nicht den Mißerfolg ausbeuten wird , um uns zu
necken odgr gar zu mißhandeln . In Bern muß eine genü¬
gend starke Vertretung beider Parteien an Zahl und an mora¬
lischem Ansehen da sein . Auf französischer Seite ist das der
Fall . Meine Gruppe , die nicht nur 500 Mitglieder , sondern
auch Angehörige aller Parteien zählt , antwortete einmütig
„Ja " auf meinen Vorschlag , nach Bern zu gehen. Sie wissen ,
.daß ich sie nie getäuscht , daß ich sie nie täuschen werde , weil
ich mich ihrer nicht für mich persönlich bediene . Ich werde alsomeine Freunde nach Bern führen , wie ich sie zu einer pazi¬
fistischen Konferenz nach den Zwischenfällen von Transvaal
und Faschoda geführt hatte . Frankreich wird i » Bern
gut vertreten sein .

Was werden aber die Deutschen machen? Wer von
ihnen wird kommen, um mit uns zu sprechen? Das wissenwir nicht, und deshalb wollte ich bisher nichts sagen und
habe mich nicht allzu sehr vorgewagt . Ich habe übrigens
Vertrauen und Hoffnung ; auch jenseits der Vogesen
sind die , die so denken wie ich und meine Freunde , zahlreich.
Wir kennen uns und sind seit 1909 in Beziehungen , seitdem
ich im Berliner Herrenhause empfangen wurde und dort sagte ,was ich denke und was ich wünsche. Ich habe an alle geschrie¬
ben . Ich erwarte ihre Antwort . Alle fragte ich : „Wollen
Sie , .daß wir uns in Bern wiederfindcn ? " Es sind aufge¬klärte Männer , die imstande sind , auch in ihrem Lande den
ungeschickten und tollen Chauvinismus aufzuhalten , der zwei
Völker zum Ruin treiben würde . Ich erwarte zuversichtlich,
daß sie mir antworten : „Ja , aus vollem Herzen ! " Und daßwir dort gute Arbeit verrichten können.

"

Schließlich sagte der ehrliche Friedensfreund , daß von
Bern aus eine tatkräftige Aktion beginnen müsse , die durchein ungeheures Gewicht angesehener Namen auch den Un¬
vernünftigsten zwinge, sich dem Friedenswillen der Völker
Pi unterwerfen . Wie Genosse Dr . Weil ! in der „Hu-
manits " mitteilt , werden auch aus Deutschland sämtliche
bürgerlichen Parteien mit Ausnahme der Konservativenund Nationalliberalen in Bern vertreten sein . Es bleibt
nun abzuwarten , ob sie damit den Völkern bloß eine Ko¬
mödie Vorspielen wollen, die ja sehr rasch durchschaut wer¬
den würde , oder ob sie allmählich selbst vor Rüstungswahn¬
sinn und Prozentpatriotismus von Ekel erfaßt werden.

Ser Streit im Zentrum .
Der vielgerühmte unerschütterlicheZentrumsturm weist

klaffende Risse auf , und beide Richtungen bezichtigen sich
gegenseitig, die Fundamente dieses Turmes zu unter¬
graben . Das offizielle Zentrum führt eine heftige Fehde
gegen die Richtung , deren Sprachrohr die „ Kölner
Korrespondenz " ist , der vorgeworfen wird , daß ihre
Auslassungen vom ..Vorwärts "

, von der „Täglichen Rund¬

schau" und anderen zentrumsfeindlichen Blättern abge -
druckt werden . Darauf antwortet nun die „ Kölner Korre¬
spondenz " :

„ In den nämlichen Blättern haben wir Artikel der „Ger¬
mania ", der „Kölner Volkszeitung " u . a . gesehen . Die „Tägl .
Rnndsch.

"
, der „Vorwärts " usw . sind auf die „Kölner Karre-

spondenz " wie auf die „Germania ", die „Volkszeitung " u. a .Blätter abonniert , und wenn wir uns bewußt sind, die Wahr¬heit zu sagen , und das Recht zu vertreten , haben wir auchkeine Veranlassung , zentrumsfeindlichen r, .ganen unser :
Korrespondenz vorzuenthalten . Der Zentrumsstre .it , den wir
bedauern , existiert nun einmal . Er muß in der Oeffentlichkcit
ausgetragen werden , weil er durch die Kölner in die Oeffent -
tichkeit gebracht wurde , und weil diejenigen Instanzen , dices crngeht , und die darum angegangen wurden , sich auf eine
sachliche Entscheidung bisher nicht einließen .

"
Eine besondere Schärfe hat der Kampf in Schlesien

angenommen . Wie es dort zugeht, das schildert die „ Köln .
Korrespondenz" recht anschaulich , wie folgt :

„Die amtlichen Kreise erklären selbstverständlich, es han¬dele sich lediglich um einige „Quertreiber "
, die etwas Lärm

machen , aber bedeutungslos sind und von der erdrückenden
Mehrheit entschieden verurteilt werden . Als wenn das Gros
der Wählerschaft überhaupt in der Lage wäre , zu einem Ur¬
teil zu kommen ! Man trommelt die Scharen , zusammen , er¬klärt ihnen , die Katholiken würden in Deutschland wie Bürger
zweiter Klasse behandelt , protestiert gegen das Jcsuitengesetz .schildert .das öffentliche Leben als einen Kampf um die Welt¬
anschauungen , malt einen neuen Kulturkampf an die Wand
bringt die katholische Volksseele in Wallung und spricht Dingeaus , die zur Kölner Richtung passen wie die Faust aufs Auge.
Zwischendurch wird natürlich über die verflixten „Quer¬treiber " geschimpft , wobei der Schimpfer ebenso wenig wie
dcE Publikum tveiß , was diese „Queirtreiber " eigentlichwollen . Die Zuhörer trinken Bier und rufen Bravo , damit ist.dann die einstimmige Verurteilung der „Quertreiber " fertig .
. . . In Schlesien hat die Krisis nachgerade eine Verbitterung
erzeugt , die stellenweise derart ist , daß der Zuschauer jeden
Augenblick befürchtet , die Beteiligten seien im Begriffe , mit
Messern und Revolvern aufeinander loszugehen ."

Sie ReichMMMMe über die
Zu dem Beschluß des Reichstags über die Unter¬

suchungskommission sagt die „Frankfurter Zeitung "
, daß

Regierung und Reichstagsmehrheit anscheinend noch keine
Ahnung davon haben , welche Erbitterung über den in der
Rüstungsindustrie betriebenen „Patriotismus auf Aktien "
tatsächlich in ganz weiten Kreisen herrscht . Denn wenn sie
es ahnten , dann hätten sie gestern nicht den einzigen Weg
verschüttet, der diesesMißtrauen einigermaßen wieder hätte
beseitigen können : den Weg offener, rücksichtsloser Klar-
stllung der Tatsachen. Eine solche Kommission hatte nichtin die Exekutive einpchgriffen . Ter Reichstag, der die
Militärvorlagen bewilligen soll, hat die Pflicht, sich vorher
Klarheit darüber zu verschaffen , mit welchen Machinationen
dividendenhungriger Geschäftsleute diesseits und jenseitsder Vogesen die Agitation für diese Rüstungsvermehrungen
angefacht und geschürt worden ist . „Gibt es noch mehr von
solchen und ähnlichen Briefen , wie ihn die Deutsche Waffen -
und Munitionsfabrik geschrieben hat ? Das ist es , was
heute gegenüber dem neuerdings aufgestachelten Rüstungs¬
chauvinismus Millionen und Abermillionen in tiefem Miß¬
trauen fragen . Und wir beneiden wahrhaftig keinen
Reichstagsabgeordneten , der für die jetzigen ungeheuer¬
lichen Militärvorlagen seine Stimme abgeben will, bevor
diese Frage beantwortet ist . Beantworten aber kann sienur der Reichstag durch eine von ihm eingesetzte Kom¬
mission . Bei Regierung und Reichstagsmehrheit — so
sagt die „F r a n k f u rte r Z e i tu n g " — hätte der guteWille gefehlt , den richtigen Weg zur Aufklärung zu
geben . Die Regierung und ihr Gefolge aber werden den
Schaden davontragen : denn die Untersuchungskommission
ohne richterliche Kompetenzen, die nun vom Reichskanzler
statt vom Reichstage einberufen werden wird, kann gar-
nicht das ausdecken , worauf es eigentlich ankommt. So
wird sie das Mißtrauen auch nicht beseitigen , und bei
allem, was sie etwa feststellt , wird man ihr entgegnen:
Wer weiß , was es alles noch außerdem gibt, was Ihr nicht
gefunden habt ! Dieses Mißtrauen wird bleiben und wach¬
sen , bis die Forderung nach einer Verwirklichung des
Reichstagskontrollrechts erfüllt ist , die nun nicht mehr
aus der politischen Diskussion verschwinden wird.

"

Deutsche Politik .
Zu den Enthüllungen über Krupps geschäftliche Praktiken.

Im Reichstag ging das Gerücht , es feie» , in der bekannten An¬
gelegenheit zwei weitere Beamte der Firma Krupp verhaftet
worden . Etwas näheres konnte nicht in Erfahrung gebracht
werden , da die maßgebenden Behörden in Esten die Auskunft
verlveigerten . Man kann daraus schließen, daß das Gerücht
begründet ist.

Die Beihilfen an die Kriegsteilnehmer . Mit ungewohnter
Schnelligkeit kann die Reichsregierung arbeiten/wenn sie will
Das haben wir bei den Wehrvorlagen gesehen . Unerwartet
schnell hat die Regierung auch das Gesetz zur Unterstützung dei
Kriegsteilnehmer fertiggestellt , -dos der Reichstag allerdings fcbor
seit langen ^ verlangt lhat . Die „Norddeutsche Allgemeine Zei¬
tung " vom Donnerstag meldet :
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,-Der cmgekünidvgte Entwurf eines Gesetzes , 'betreffend die

'. Gewährung von Beihilfen an Kriegsteilnehmer , ist vom Bun -
idesrat angenommen worden . Die Vorlage sieht eine allge¬
meine Lbprogentige Erhöhung der Beihilfen auf den Jahres -
betrog von 150 Mk . vor , führt die Gcrvähruny des Gnaden -
vierteljahrs für die Witwen der Beihilfeempfänger ein und
mildert die Bedingungen für die Erlangung der Beihilfe ins » '
besondere dadurch, dah deren Gewährung bei vorliegender,
nicht nur auf vorübergehender Ursache beruhenden Untcr -
stützungsbedürstigkeit von dem Nachweis der Erwerbsunfähig¬
keit nicht mehr abhängig gemacht wird . Hervovgetretenen
Wünschen entsprechend fallen damit amtliche Feststellungen
fort , die Lei dem Altar der KriegSteilnehnrer nicht mehr am
Platze find ; insbesondere erübrigt sich jede ärztliche Unter¬
suchung . Nach ausdrücklicher gesetzlicher Vorschrift soll ferner
die Feststellung der Fürsorgcwürdigieit und daS politische 83er«
halten dar Kriegsteilnehmer außer Betracht bleiben . Endlich
dehnt 'der Entwurf die Fürsorge des Reiches ans die ehemals
französischen Soldaten elsaß- lothringischer Abkunft aus , die
in den fahren 1870/71 an den Kämpfen gegen die Einge¬
borenen vn Algier teingenommen oder frühere Kriege Frank¬
reichs mitgemacht haben . Elsaß -Lothringer , die sich am deufich -
jtranzäsi sichen Kriege von 1870/71 auf seiten Frankreichs- be¬
teiligt haben , besaßen die Antwartschaft aus die Beihilfen
bekanntlich bereits bisher .

"
DaS Gesetz scÄ ein kleine » Pflaster auf die Wunde sein ,

.eiche die Wehrvorlagen dem Volke schlagen . Darum die
schnelle Arbeit . Daß die Beihilfen auch nach dar angekündigten
Erhöhung noch zu niedrig sind zum Leben, haben wir früher
bereits 'hervorgehoben.

Ostelbische Wahlsittrn . Im Wahlkreise Olehko - Lyck .
»en die NatnmaUiberalen im Jahre 1010 bei einer Nachwahl
rrobertan, siegten bei den letzten Wahlen wieder die Konsel-
-aMen . Gewählt wurde der Gutsbesitzer Reck , gegen dessen
Wahl von nationalliberrArr Seite Protest eingelegt wurde . Der
Protest entrollte da» übliche Bild ostelbischer Wahlfitten , Be¬
drohung der Wähler mit wirtschaftlichem Nachteil, Einschüchte¬
rung rückständiger Wähler schichten und — Schnaps in großen
Mengen. Nach der Protcstbehauptung hat das konservative
Wahlkonritee die Weisung an die Amt»- und Ortsvorsteher ge¬
geben, am Wahltage den Wählern tüchtig Schnaps zu spenden .
DaS Geld dazu , in einigen -Fällen bis 200 Mk ., gab die Wähl¬
leitung der Konservativen . Die WahlprüfungSkommisston des
Reichstags beschloß Beweiserhebung . Die Prüfung der Wähl
konnte »wch nicht zu Ende geführt werden .
. DaS unbekannte Preußen . Bei einem Festmahl , daS die
sientrumSfraktüm des preußischen Abgeordnetenhauses zum
80. Geburtstag des Abg . Porfch veranstaltet « , hat der Araktions-
dousttzsrcke des Reichstag»Zentrums Herr Peter Spahn in einer
Rede nach der .Germania " folgendes gesagt :

„Lossen Sie Mich zum Schluß die engen persönlichen Be-
ztehirngen, die zwischen unS bestehen, dazu benutzen , um dar¬
auf hirrzuweifen, daß « in enges Bond b^ tehen muß auch
zwischen. der ReichStagSfraktion und zwischen der größten
F -raktion des BundeSstaatS Preußen . Ich glaube
Ihnen versichern zu >dürfen und ich glaube , die Herren weiden
eS mir alle aufrichtig bestätigen, daß wir zwei redlich bemüht
sind, dieses Band zu festigen und zu stäken .

"
Die größte Fraktion des preußischen Abgeordnetenhauses ist

inn noch immer die konservative. Da sich aber kaum anzu -
,iehmen läßt , daß Herr Spahn bei dieser Gelegenheit eine Rede
auf den schwarz-blauen Block halten wollte, bleibt nur der
Schluß übrig , daß der Vorsitzende der Zentrmnsfrccktton, des
Reichstags über die Verhältnisse im preußischen Parlament nur
mangelhaft unterrichtet ist . Und daS wäre gar nicht einmal so
wunderbar , denn dank dem Wahlsystem, das das Wählen ver¬
ekelt, ist die Bekanntschaft mit den preußischen Dingen selbst bei
leidlich gebildeten und politisch interessierten Leuten erschreckend
gering .

Mild bestrafte Tolbatenmißhandlung eine» Leutnants . Der
Leutnant de Nhrigtere vom Infanterieregiment Nr . 82 in
Braunschweig hatte eines Tage» zwei Korporalschaften heim
Exerzieren röcht empfindlich „gekniffen"

. Kr ließ die Leute erst
zehn Minuten , daraus nach annähernd 30 Minuten in der
Kniebeuge stehen und tttewehrirbungen machen . Einer der Miß.
handelten Soldaten trug von dieser Behandlung erhebliche ge¬
sundheitliche Nachteile davon. DaS Kriegsgericht verhandelte
den Fall hinter verschlosienen Türen und verurteilte den Leut-
nant zu — 10 Tagen Stubenarrest !

Die anhaltische Wahlrechtsvorlage wurde nach dreitägiger
Debatte in zweiter Lesung angenommen . Die Regierungsvor¬
lage wurde noch in verschiedenen Punken verschlechtert .
Die Zahl der privilegierten Mandate wurde von 27 auf 28 er-
höht. Die Einkmnmrngrenze , die die Wähler der ersten Abtei-
lung von den 'Wählern der -weiten Abteilung scheidet , setzte man
auf 8600 Mk . fest. In der Regierungsvorlage war ein Einkom¬
men von 3000 DA. af» Grenze vorgesehen. Eine kleine Per -

_ Samstag , den 26 . April 1913 ._
besserung besteht darin , daß in Zukunft alle Reichsan -
gehörigen , die drei Jahre in Anhalt ansässig sind , wählen
können. Nach der Regierungsvorlage sollten nur die anhaltischen
Staatsbürger das Wahlrecht haben. Selbstverständlich wurden
alle sozialdemokratischenund freisinnigen - BerbesserungSantwäge
abgelehnt . Die Wahlrvchtsdeüatten trugen «inen sehr hef¬
tigen Charakter . Am Montag hielt der fortschrittliche Abgeord¬
nete Dr . Cohn längere Reden. Das paßte der Mehrheit und
der Regierung nicht . Der Staatsminister gab bekannt , daß er
sich infolge des Verhaltens des Abg . .Dr . Cohn genötigt sehe,
eine Revision in der Geschäftsordnung des Land¬
tags zu bscrntragen, die solche „ObsiouLirmSreden" unmöglich
mache. Und die konservativ-nationalliberale Mehühait jubelte
dem Minister zu. In , Zukunft wird also in dem anhaltischen
Landtag nur noch abgestimmt werden dürfen . Den größten
SvcktakÄ gab cS aber am Dienstag . Der konservative Abge¬
ordnete v . Krosigk warf dem Abgeordneten Dr . Cohn fol¬
gende Schimpfworte an den Kopf : „Verleumder , Kom¬
mis sio p S sch w « n z e r , Bruchschwätzer " . Ferner for¬
derte er die Regierung auf , gegen den freisinnigen Abgeordne¬
ten Günther , der Lehrer am Seminar in Cöthen ist, wegen sei¬
ner anti -monarchischen Gesinnung ein Drsziplinar -
verfabren «inzureiten . Der Abg. Günther hat nämlich de»?
„Verbrechen" begangen, einen Antrag zu unte .rschreibn, der dem
Herzog von Anhalt das Recht nehmen will, das Präsidium des
Landtags zu ernennen . Die gemeine Denunziation
des Junkers v . Krosigk rtef bei der Opposition große Entrüstung
hervor. Der fortschrittliche Abgeordnete Art ' l warf dem ehe¬
maligen Blockbvuder vor, daß er ein Nachkomme jener adeligen
Stroßenräuber sei, die Füistenrnorde inszeniert hätten . Der
Staatsminister Laue erklärte , daß er nicht in der Lage sei ,
der Aufforderung de» Herrn v . Krosigk Folge zu leisten. DaS
neue anhaltische Wahlrecht ist eine Verhöhnung des an -
baltischen Volkes . Es ist ein würdiges Pendant zum
preußischen Dreiklassenwahlrecht.

flusloud.
Oesterreich .

Ein Junkerparadies . Bekanntlich ist bei der Polendebatte
im preußischen Abgeordnetenhause dieser Tage auch über die
galizischen Zustände gesprochen worden . Daß die preußischen
Junker wahrlich keinen Grund haben , sich über die galizischen
Zustände zu -entrüsten , darauf hat bereits Genosse Bvrchardt
hingewiescn. Er soll aber noch hinzugefügt werden, dah infolge
der Herrschaft der polnischen Junker in Galizien in diesem Land
die unglaublichsten Zustände bestehen . Beinahe 1000 Land¬
gemeinden find ohne Schule, mehr als 100 000 schulpflichtige
Kinder ohne Schulunterricht . Der Sanitätsdienst ist hoarsträu .
bend, di« Volksgesundheit durch Masse nkranAheiten untergraben .
Trotz reicher Kohlenschätze ist keine Industrie vorhanden , und
die Wälder find in barbarischer Weise verwüstet. Jedes Jahr
wandert auf mindesten» zehn Monate eine halbe Million er¬
wachsener Männer und Frauen ins Ausland , und ein Univer¬
sitätsprofessor hat berechnet, daß Galizien 1,2 Millionen „ über¬
flüssige " Bevölkerung habe. Diese Angaben sind einem Artikel
unseres polnischen Genossen, des Reichstagsabgeordneten DaS-
zynski, über die Vereitelung der geplanten galizischen Landtag -
wahlrcsorm durch die katholischen Bischöfe entnommen . Er
führt weiter au » , daß dte polnischen Junker , die Gchlachzizen ,
insgesamt 2000 Familien , in den letzten 50 Jcchren au» dm
Taschen des Volkes an sogen . Entschädigung für die Aushebung
der Fronarbeit der Bauern , an SchnapSliebeSgaben und son¬
stigen Schnapsprofiten über eine Milliarde Kronen erhallen
haben !
Italien .

Aberkennung de» Offiziersrang » eines Genosse « . Dem
Milit - rschriftstelter des „Avanti "

, dem Oberstleutnant z. D .
Martini , ist soeben der OfsizierSrang aberkannt worden . Seit
vollen sieben Düonatm schwebte gegen ihn ein Disziplinarver¬
fahren wegen seiner Veröffentlichungen im „Avanti . Da » Er¬
gebnis ist dem Offizier gar nicht offiziell bekannt gegeben wor¬
den : sr selbst hat «» erst in der Presse veröffentlicht gesehen.
Als «ine heimtückische Kränkung der Ehre d«S bejahtem Man¬
ne» ist es anzusehen , daß in der Bekanntmachung kein Wort
über die Ursache der Aberkennung gesagt wird . Wer Martini
nicht kennt, kann den Eindruck empfangen, er habe betrogen oder
gestohlen . Freilich wäre man dann wohl glirnpflicher mit ihm
verfahren . Uebrigen» scheint man kein gesetzliche» Mittel zu
haben» um unserem Genossen auch seine Pension abzusprechen:
die nationalistische Presse hat sich um diese» edlen Zwecke» wil-
len in Unkosten gestürzt, hat sich aber mit der Erklärung be¬
gnügen müssen , >daß ein au » dem aktiven Heer ausgeschiedener
Offizier seine Pension nur einbühen kann, wenn er sich eines
gemeinen Verbrechen» schuldig macht. Wie schadet

Frankreich
Französischeuud denffchr Rekrutenzahle«. Unter dem Titel :

„Die Sprache der Zahlen " stellt Major Rossel in der
„ Humanite " die Entwicklung des RekrutterungSipchieteS beider
Länder zusammen. Es wurden Knocken geboten :

Im Deutschen Reich in Frankreich
1875 811425 453 002
1801 800125 406 449
1800 1 014 790 808 100

Aus 100 neugeborene foangöfijche Knaben fcua m also tat
Jahve 1875 schon 179 , im Jahve 1809 aber 259 dsnssche . Ente
sprechend gestaltet sich da» Verhältnis der AuSher«mygycchle»
Es kamen zur Musterung :

Im Dsntschen Reich
1875 346 858
1801 475 816
1901 508 462
1611 544 000

Für 1920 berechnet er : 504 000

in Forukreich
200 988
828988
328 646
296 501
269 000

Also eine ständige Steigerung bis um über 67 P rozent von
1875 bis 1911

_
tot Deutschen Reiche , dem nach cmfistigüchem

Steigen ein Rückgang und insgesamt in 36 Jahren «ine An¬
nahme um 2 Prozent in FranLeich gegenüberfteht. 1229 würde
Frankreich nur noch 45 Prozent der deutschen Rekrutenzcchi
mustern können ! 1875 Barnen auf 100 französische Rekruten
119 deutsche — 1011 : 163, 1012 : werden «S 215 fern !

Welche Folyeruerg ergibt sich daraus ? Zunächst dte, dntz
Frankreich, ganz abgesehen von allen sonstigen übten Fotzen der
Dienstverlängeruny darin mrr «en vorLbengöhendeO
Hilfsmittel sehen kömilte und icktweickig später zu einer dtev- und
fünfjährigen Dienstzeit übergehen mühte , wa» nribrdtngt ub-
möglich ist. Koanfieich muh aus dem Gebiete der Zahlend »» ,
kurvcm, daS Rennen -atefgeben . Das einzige RettungSmtttel , so¬
lange die allgemeine WÜüstnng noch nicht durchgeflchrt ist, ist
«ine Aonbevuny des WchrsyfdsmS : die „bewaffnet ^
Ration ", d. h . die BolkSwehr : teder Mmm wehrtüchtig
auSgebildet , jeder Atet marschbereit, ein Heer> daS zu kstnem
Angriff »-, Eroberung » , ober Revanchekriegzu brauchen, «der tm
einem BetesidigmigSkrieg, zum Schutze des hetwffchen Babe*fl
und der Rechte des Volkes unüberwindkich wäre. Mer das wol¬
len dte maßgebenden mtsi-täoischen umd Regterrmgskvekse nicht.
Mehr als den LarckeSfeind fürchten sie das eigene AoS. Tvoum
geht da» Wettrenne n aus dem̂ te-ten GteLse weite r —. sofern da»
Volk sich den verbrecherische »,. Wtchrffin» weiter gefalle» läßt rmd
nicht auf beiden Seiten der Grenzpfähle durch Mckhmmg de»
neuen Belastungen und enevg ifche Forderu ng gründlich« R»
formen die MilitaristenKicke und Hw profitlüsterne Patriote » .
sippschast , n ieberzwingi.

Vadische Politik.
I « der Rolle der gekränkten Lebrrwvrst

fükfft sich der „Bad . Landesbote "
, weil wir fein«

mehr als sonderbare Haltung gegenüber der neuen Mili¬
tärvorlage und den Fragen unserer auswärtigen Politik
mehrfach kritisiert haben. Er bestreitet, die Militärvor *
lag« für selbstverständlich gehalten zu haben. Da - ist
Wortklauberei . Wer — nach dem Zeugnis der »Karls¬
ruher Zeitung " für däe N o t we n d i g k e i t der militäri¬
schen Riesenvorlage eilt so „volles Verständnis " und « nen
„politischen Blick im höheren Sinne des Wortes " bekundet ,
der m u ß eine solche Vorlage für selbstverständlich halten.
Dabei spielt die Frage , ob an der Vorlage Abstriche ge-
macht werden können , eine sehr untergeordnete Roll«.
Freilich, der „Landesbote " versncht auch jetzt wieder sich
mit der nichtssagenden Phrase hevauszureden , er habe nur
für daS „Notwendige" plädiert . Das demokratische Blatt
käme aber in die größte Verlegenheit , wenn es darüber ,
war „notwendig" ist, ein Urteil abzugeben hätte . ES ist
bei den Befürwortern der sinnlosen Rüfterei Methode, sich
hinter die militärischen Sachverständigen zu verschanzen ;
diese wissen aber erfahrungsgemäh selber nicht , war »not¬
wendig" ist . Noch vor 4 Monaten hat die Reichkregieru«-
die „Notwendigkeit" einer neuen Militärdorlage abgs
leugnet . Die Wehrvereinler schreien jetzt schon wieder
nach 6—7 neuen Armeekorps. Der Begriff der „Notwew
digkeit" ist also ein sehr relativer , darüber gehen die An,
sichten so weit auseinander , daß derjensge, der sich auf dis
sen Begriff stützen will, jeden Boden unter den Füßen ver¬
liert . Freilich , dev «Bad . Landesbote" tritt auch für bi«

Der Doldamus uud seine
Streiche

von O » kar Wöhrle .
26 - (Skachdr. Verb.)

(Fortsetzung.)
Der Mensch hat nur eine Heimat . Und niemand kann

sie besser schätzen, als wer sie recht lange entbehren mußte.
Einige Tage lang war eS bei uns zu Hause so still, wie in
einer Kirche , in der ein Wunder geschehen. Die Schwester
und jüngeren Brüder waren so sorglich um mich bemüht,
als sei ich von einer schweren Krankheit aufgestanden.
Vater und Mutter päppelten mich beim Essen wie ein
Kind und schoben mir die besten. Dissen zu. Die anderen
Tage hatte ich genug zu tun , das Dorf anzuschauen und
bei Freunden und Bekannten Besuche zu machen . Freilich,
wenn diese nun meinten , ich würde ihnen auspacken, wie
dreckig und elend mirs manchmal gegangen sei , so irrten
sie sich. Würmer ließ ich mir kerne aus der Nase ziehen .
Wenn einer anzüglich wurde , hatte ich Mittel genug, ihn
schnell abfahren zu lassen . Zwei Wochen später sagte die
Mutter , es wäre Zeit , daß ich mich nach irgend einer Ar¬
beit umsähe ; die Leute hielten sich schon darüber auf , daß
ich herumfaulenze . Ich müßte doch selber merken , daß es
besser sei , wenn etwas mehr Geld ins Haus käme . In der
Nähe wohnte ein Schulkamerod von mir ; dessen Vater
war Meister in einer Seidenbandfärberei . Diesen fragte
ich, ob er etwas für mich hätte . Er sagte , ich könne am
nächsten Montag eintreten , wenn ich wolle. Vorher mußte
ich mir Holzschuhe kaufen und ein Ueberkleid. Am Montag¬
morgen ging ich mit zur Arbeit . Der Jabrikportier schrieb
mich ein und gab mir eine Blechmarke mit einer Nummer
dmuf , die ich an einem Brett aufhängen mußte . Dann
kam ich in einen kleinen Verschlag , wo ich mich umkleiden
konnte . Kaum war ich fertig damit , schrillte ein lpfiff .
Die Arbeit begann .

Der Meister wies mich einem älteren Färber zu , der
mich anlerute . . Ich kam kaum- rur Besinnung , jo viel aabs

zu tun . _
Mes war mit neu : Das Gelärme der vielen

Dampfhähne , das Saufen der Schwungmaschinen, das
Platplatsch der großen Waschmaschinen . Dabei der ganze
Raum dampferfüllt , kaum einen Schritt weit Aussicht ,
man stand wie im Nebel. Zuerst mutzte ich helfen, Seiden¬
bänder au » der Lauge zu nehmen. Dies« wurden dann
in einem Holztrog ausgewässert, von den Stöcken ge¬
nommen, ausgerungen und in der Maschine ausge¬
schwungen . Dann wurden sie auf die Hänge getragen
zum Trocknen .

Die Färberei beschäftigte etwa fünfhundert Personen ,
darunter viele aus meinem Ort . Auch solche , die früher
mit mir zusammen zur Schule gegangen waren und langst
ausgelernt hatten . Besonders die hatten es aus mich
abgesehen und peinigten mich, wo sie konnten, mit spitzen
Redensarten . „Handarbeiter hättest du auch so werden
können . Dafür hätte eS kein <Äminar gebraucht. " Der¬
artige Sticheleien hörte ich den ganzen Tag . Daheim
heulte ich oft vor Wut .

Die Mutter tröstete mich immer wieder. Sie sagte :
„ Schaffen ist keine Schande. Jede Arbeit ist ehrlich ,
brauchst dich vor niemand zu schämen .

" Die Reibereien
hörten nicht auf . So kam es zu einer großen Schlägerei .
Auf dem Abort sagte einer : „ Ei , schaut her, wir sind
nobel geworden. Jetzt kommen sogar durchgefalleneSchul -
meifter.

" In diesem Augenblick aber war ich ihm schon
an der Gurgel und schlug ihn mit dem Kopf an die Ze-
mentwand , daß der rote Saft spritzte . Auch mit den
anderen , die ihm zu Hilfe eilten , wurde ich fertig . Ich
stellte mich in die Ecke, so daß ich rückenfrei war und sie
nur von vorn an mich konnten. Gleich den ersten beiden
brachte ich gute Augenstöße bei und als sich noch einige
andere im Dreck wälzten und nicht mehr aufftehen konnten,
ließ die Meute von mir ab . Ich erzählte dem Meister die
ganze Geschichte. Der sagte, ich hätte ganz recht gehabt,
nur müßte ich jetzt acht geben und über Basel heimgehen:
die Raudi würden mir gewiß aufpassen. Ich tat so , wählte
jeden Abend einen anderen Weg und lief ihnen nie in die
Hände . Um ganz gesichert ru lein, schaffte ich mir einer-

Gummiknüttel an . Zwei Wochen barrnrf gadS wieder
Händel . Während der Arbeit schlug mstr einer hinterrückl
eine Kupferschapfe über den Schädel. Ich drehte mich am,
packte ihn und warf ihn in einen Trog Klärwasser . Darin
tunkte ich ihn so lange , bis er um Verzeihung schrie. Dt«
Direktion erfuhr von der Sache und wir beide bekamen
den Gelben , d . h . wurden Knall und Fall entlassen. '

Zu Hause gab es große Augen . Doch siand üh in einer
Baseler Färberei gleich wieder Arbeit . Dsr Lohn war so¬
gar noch etwa » höher . — Ich verdiente jede Woche achtzehn
Franken . Zunächst kam ich in die Chargs . Diese heißt fe
weil darin die Seide chargiert , künstlich beschwert wirb»
Die Rbhseide wird flottenweise an Bamb«HWcke gehängt
und in siedenden Seifenbädern abgezogen : sabei tetfietl
sie ihre gelbe oder graue Farbe und wird schön weiß.
Nachdem sie abgezogen und ausMchwrrngen ist , kommt pe
inS Zinnbad und bleibt über Nacht liegen. Das KrrnbaÜ
besteht aus Zinn , das in einer Saure gelöst ist . Diese
Zin-nteilchen sehen sich in die Poren der Seid « und ver¬
mehren so ihr Gewicht . Aus dem Zinnbad heraus kommt
die Seide in besondere Maschinen und wird ankgeschwun»
gen . Diese Arbeit ist sehr ungesund . Die ganze Luft
wird dabei mit Säure angefüllt , die sich beim Atmen schwer
auf die Brust legt . Dann wird die Seide von den Wasch¬
maschinen ausgewaschen, wieder gettocknet , kommt in
Natronbäder , wird nochmals gewaschen und nochmals auA-
geschwungen . Dieses Verfahren wird wiederholt, bis die
Seide die nötige Schwere hat . Den Abschluß bildet ein
Wasserglasbad , bei dem sich das Wasserglas als schützende
Hülle um die Seidenfäden legt und das Abspringen des
Zinns und des Natrons verhütet .

Ist die Seide ckstirgiert , so wiegt sie oft das doppelte als
vorher . Seid « wird nach dem Gewicht verkauft . Daher
verdient der Fabrikant an dieser künstlichen Beschwerung:
außerdem ist es ihm möglich , im Preis herunterzugchem
Freilich ist diese Seide nicht so haltbar , wie unbesihwerte.
Auch das ist für die Produzenten von Vorteil . Je rascher
der Verbrauch, desto eher muß er wieder liefern .

In der Cbaraö batte ich nichts zu tun . als üiiLhesn
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Notwendigkeit demokratischer Reformen ein. Allein damit
ist es nicht getan . Wir wetten taufend gegen eins , daß
die Mehrheit der Fortschrittler schließlich für die Wehr¬
vorlage votieren wird , auch wenn nicht e i n- T e u t von
demokratischen RUormen durchgeführt wird . Man kann
den militaristischen Wahnsinn eben nicht dadurch be¬
kämpfen , daß man ihm fortgesetzt Konzessionen macht .
Das ist eine geradezu sin-nlose Politik . Entweder — oder !

Es ist auch nicht richtig, daß die Stellungnahme des
„ Landesbote "

sich mit der Rede des Abg. Müller -Mei¬
ningen deckt . Dieser hat eine Rede gegen die Militär¬
vorlage gehalten . Während der „Landesbote " die Be¬
gründung der Militärvorlagc als zutreffend aner¬
kannte , hat Herr Müller -Meiningen sic als durchaus
unzulänglich bezeichnet. Er charakterisierte die Wehr¬
vorlage als die kondensierte s ch l c ch t e Diplo¬
matie der letzten 20 Jahre und er ließ deutlich durch-
blicken , daß die Hetze der Mordspatrioten die Wehrvorlage
mit verschuldet hat . Die Haltung des „ Landesboten " steht
auch im schreiendsten Widerspruch zu der der „F r a n k f.
Z e i t u n g"

. Daher auch das auffallende , für ein demo-
iratisches Blatt geradezu kompromittierende Lob
der „Karlsruher Z e i t u n g"

. Die Haltung des
'„Landesboten " in dieser Frag « wird bis weit ini die Kreise
der fortschrittlichen Volkspartei hinein nicht verstanden ,
wenn auch die Kritik dagegen sich in der Leffentlichkeit
nicht hervorwagt .

Item , der „ Landesbote " hat gar keine Veranlassung ,
sich auf den Entrüsteten hinauszuspielen . Tie Rolle , die
er gegenüber der Wehrvorlage spielt , ist nichts weniger als
demokratisch und fortschrittlich. Auch gegenüber den Lieb-
knechtschen Enthüllungen hat er eine — sagen wir einmal
recht merkwürdige Stellung eingenommen . Es lag für
ein demokratisches Blatt wirklich kein Anlaß vor,^ diese
Enthüllungen zum Anlaß von Angriffen gegen die Sozial¬
demokratie zu machen und ihr parteipolitische Geschäfte¬
macherei zu unterstellen . Auch hier hat die „F r a n k f.
Zeitung " eine direkt entgegengesetzte Haltung einge¬
nommen . Gewiß konnte der „Landesbote " diese Enthüll¬
ungen nicht ignorieren und ihre Bedeutung nicht in Abrede
stellen . Aber er konnte es sich nicht verkneifen , für die
„Notwendigkeit " der Wehrvorlage auch bei dieser Gelegen¬
heit sich ins Zeug zu legen , und zwar mit wirklich recht
nichtssagenden Redensarten . Wie ganz anders hat die
„Franks . Zeitung " diese Frage behandelt . Darüber
schweigt der „Landesbote " aber in allen Sprachen . Wir
bleiben also dabei, daß der „Bad . Landesbote " auf rechr
bedenkliche -Abwege geraten ist.

Schwindclvirtuosität der Zentrumspresse .
In . der Nr . 88 der „Osfenburger Ztg .

" vom 16 . April
ist unter der politischen Rubrik „Baden " zu lesen

„ . . . Vom Amtsdiener bis zum Oberamtmann ist
alles -im Großblocklager ; deshalb nicht verzagt , sie

wechen sich finden , vielleicht schon bei der nicht allzufarnen
Ma i f e i e r , welche dieses Jahr besonders festlich unter M i t-
wirkung der Blockbrüder von den Sozzen begangen
wird .

" '

Die Gewissenlosigkeit einer solchen Hetze kann nicht mehr
übrrtroffen werden . Aber das alles geschieht „mit Gott
für Wahrheit , Freiheit und Recht " .

Die Grneraldirektion der badischen Staatseisenbahnen
gibt bekannt , daß die infolge Neueinteilung der
Bahnmeisterbezirke von einem Bahnmeisterbezirk
mit höherem Grundlohn in einem mit geringerem Grund¬
lohne zugeteilten Arbeiter bis auf weiteres ihren bisheri¬
gen Grundlohn unverkürzt weiter beziehen sollen.

Gegen den Mißbrauch der Religion
seitens der Zentrumspresse wendet sich die katholische
„ Ständeordnung "

, indem sie schreibt :
„Dieselbe Presse, welche sich in den bekannten Kämpfen

nicht genug tun konnte, den „nichtkonfessionellen "
Charakter des Zentrums zu betonen, konnte man beim letzten
Ouartalswechsel ihrem nicht konfessionellen Pro¬
gramme untreu werden sehen. Wenn es um Sein oder Nicht -

Natronbad umzuziehen . Me Arbeit war nicht schwierig,
nur starke Arme erforderte sie , die Seidenhampfeln hatten
ein gehöriges Gewicht . Meine Mitarbeiter waren freund¬
lich usÜ> gingen mir in allem zur Hand . Sie zeigten mir
manche Kleinigkeiten , durch die ich mir das Schaffen viel
leichter machte . Mich freute die Arbeit , besonders als inir
einer den ganzen Zusammenhang erklärte . Am zweiten
Tage fragten sie mich, ob ich organisiert sei . Ich sagte
nein . Am Abend nahmen sic mich in eine Versammlung
mit und ich ließ mich einschreiben. Ich war stolz, auf diese
Weise selber etwas beizutragen , die Lage der Arbeiter¬
schaft zu verbessern. Ueberall tat ich mit und fehlte in
keiner Versammlung . Aber eines begriff ich nicht : warum
denn immer auf die italienischen Arbeiter geschimpft
wurde . Herrgott , das waren doch auch Menschen, die leben
wollten und zum Leben gelsiirt doch in erster Linie Ver¬
dienst. Waruni sollten sie den nicht bei uns suchen , wenn
sie in ihrer Heimat nur erbärmlich bezahlt waren ? Doch
wenn ich damit herausrückte, hieß es immer : das ver¬
stehst dn nicht. Dazu bist du noch zu jung . (Forts , f.)

Anis Holz io der sozialistischen gitcratnr.
Arno Holz, der heute vor 50 Jahren zu Rastenburg i. Osipr.

zvurde , hat in einem Anflug von Dichtereitelkeit den Gratulan¬
ten die Laune verdorben . In der Sorge , die Zeitungen könn¬
ten vielleicht seinen 50. Geburtstag vergessen , beging er die Un¬
vorsichtigkeit , aus einem Buche , das ihn über das Wohnenlied
anprerst und wie einen neuen Goethe anhimmelt , einige „ mar¬
kante Stellen " an zirka 300 Zeitungen zu senden . Das hat man
ihm mit Recht sehr verübelt , sintemalen wir Deutsche in Bezug
aus das Eigenlob von mimosenhafter Empfindlichkeit sind .

Aber einige Blätter schütten hierbei leider das Kind mit dem
Bade aus und sagen auch dem Dichter Arno Holz, n-icht uur
dem übereifrigen Geburtstagskindc , bittere Worte . Und -das
hat er , meine ich, der sich seit 15 Jahren den Entwicklungsgang
dieses eigenartigen Künstlers mit besonderer Liebe verfolge,
nicht verdient ! Im Gegenteil : Wenn man im lausenden und
verflossenen Jahre Max Dreher , Ludwig Fulda , Maeterlinck
und andere Fünfzigjährige , sogar Hirschfeld , den erst 40jährigen ,
.in ehrenden Artikeln gefeiert hat, so sollten gerade wir das bei

Samstag , den 26 . April 1913 .
sein geht , wenn das liebe eigne Portemonnaie die Kosten für
eine Probe aufs Exempel tragen soll, -dann ruft man doch lie¬
ber die Religion an , die die Abonnenten bisher so fest-
zusammengchalten hat . In zahlreichen Köln -Gladbacher
Blättern , die wir durchsahen, fangen die Abonnementsein¬
ladungen mit Hinweisen auf die religiöse Gefahr an . Die
bekannten Schlagworte „ religiöse Kämpfe"

, „katholische
Kirche " , „ stärkste Schutzwehr" , „ katholische Presse"

, „Verteidi¬
gung des Glaubens "

, „ treu dem katholischen Glauben "
, „ treu

der Kirche "
, „Katholikenversammlung " usw. , alle die bekannten

Waffen müssen dazu dienen, die Leser für den interkonfessio¬
nellen Kampf zu begeistern. In fast jedem der Blätter waren
die Worte äbgedruckt „Es ist die Pflicht eines jeden Katho¬
liken, die Presse mit allen ihm zur Verfügung stehenden Mit¬
teln zu unterstützen , vor allem durch Abonnieren-.

" Ein Blatt
besah sogar die Unschicklichkeit, die Wort« des hl. Thomas ,
daß niemand selig werden könne , der nicht etwas fürs Ge-
meiruvohl getan habe, zu mißbrauchen, um Reklame für sein
Zcitungsgeschäft zu machen . Wer kann es darum der geg¬
nerischen Presse verargen , wenn sie auf diesen Mißbrauch
der Religion zu geschäftlichen Zwecken gerade
beim Quartalswechsel hrnweist."

Stimmt !
Den Wahlbezirk Donpueschingen

hofft das Zentrum bei der diesjährigen Landtagswahl den
Nationalliberalen abnehmen zu können. Als Kandidat
hat das Zentrum den Bürgermeister K r a me r in Bach¬
heim aufgestellt .

Deutscher rreichstus-
Berlin , 25 . April.

Präsident Dr . Kämpf eröffnet um 12 Uhr 20 Minuten ^die
Sitzung . — Am Bundesratstisch ist Staatssekretär Tr . « olf
erschienen. Auf der Tagesordnung stehen zunächst

Kurze Anfragen .
Auf Anfrage des Abg . Weill (Soz . ) nach Verhandlungen

zivischen den in Neukamerun berechtigten Konzessio ns¬
gesellschaften und den verbündeten Regierungen evlmdert

Gebeimrat Gleim : Die Kolonialverwaltung hat Abmach
ungen bisher nicht abgeschlossen . Sie ist aber entsprechend ihrer
Zusage bei der zweiten Lesung des Etats bereit, jetzt Vorschläge
der Gesellschaften entgegenzunehmen.

Auf die Anfrage des Abg . Mumm (W . Vg.) nach den Grün¬
den des ergebnislosen Verlaufs der Brüsseler Spiri¬
tuosenkonferenz 1912 gibt ein Regierungsvertreter die
gewünschte Auskunft über die zwischen Deutschland und England
gepflogenen Verhandlungen , die eine Fesfftellung -der Mindest¬
sätze oder ein Verbot der Alkoholeinsuhr in den Kolonien be¬
zweckten . Gegenwärtig wird versucht . F r a nk r e i ch für das
i'lbkommen zu gewinnen .

Es folgt die zweite Lesung des
Nachtragsetats für die Schutzgebiete .

Die Vorlage soll die Möglichkeit schassen, die für die Schutz¬
gebiete erösfneten Kredite je nach Lage des Geldmarktes durch
Begebung von Schatzbonds und vielleicht durch Gewährung von
Reicksdarlehen zu realisieren .

Abg . Roste (Soz . ) : Es besteht die Gefahr , daß zum Bei¬
spiel bei einem großen Biehsterben erhebliche Reichsmittel ver¬
loren gehen, da der Landbesitz in Südwestasrika schon bis zur
Höchstgrenze belastet ist.

Ter Nachtragsetat wird bewilligt und hierauf die zweite
Beratung des

Etats des Reichsschatzamts
fortgesetzt. Zunächst wird über die von der Budgetkommission
beantragte Streichung einer n e u en D i r e k t o r st e l l e im
Reichsschatzamt abgestimmt . Tie Abstimmung im Plenum ergibt
einstimmige Bewilligung . (Heiterkeit.) Beim Ka¬
pitel „Beihilfen für hilfsbedürftige Kriegsteilnehmer 33 Mil¬
lionen" wünscht

Abg. Arnstadt ( kons.) staatliche Unterstützungen auch für
hilssbdürffige Vetcranen -Witwen .

Schatzsüretär Kühne : Die kürzlich von mir in Aussicht
gestellte Vorlage zur gesetzlichen Regelung der Veteranenbeihilfe
ist gestern vom Bundesrat angenommen worden.

Abg . Bruckhofs (s . Vpt.) : Wir werden gern an dem Zu¬
standekommen des Gesetzes Mitarbeiten .

Abg . Pospiech (Pole ) : Eine gesetzliche Regelung ist not¬
wendig , zumal ein polnischer Veteran wegen seiner politischen
Ueberzeugung mit der Entziehung der Rente bestraft wurde.

Abg . Zürn (Rpt.) : Ich hoffe, daß es gelingen wird , schon
zum 1 . Oktober alle Veteranen in den gesetzlichen Genuß der
Beihilfe , zu setzen. Gesinnungsschnüffelei darf nicht stattfinden .

Arno Holz erst recht tun . Er ist in unserer Literatur derart
gut angeschrieben, daß es einfach nickt angeht , ihn wegen einer
Eitelkeitslaune in den Augen unsrer poesiebegeisterten Arbeiter
herabzusetzen. Es sei mir gestattet, kurz auszufrischen, was die
-berufensten Federn der sozialdemokratischen Literatur bisher
über den Verfasser des „ Buch der Zeit "

, des „Phantasus "
, des

„Klinginsherz "
(alle gekrönt mit Preisen der Aagsburger

Schillerstistung ) Empfehlendes geschrieben haben.
Wenn Tr . Franz Diederich in seinem 1912 erschienenem

„Von unten auf " unsern Dichter einen „Literaturrevolutionär "
nennt , -der „wichtige Arbeit für die Entwicklung -des naturalisti¬
schen Stils geleistet" habe , so deutet das die Wesensart Holzens
nur so gerade an . Franz Mehring hat Arno Holz vor 15
Jahren in seinen „ Aesthctischen Streiszügen "

(Neue Zeit . 17 .
Jahrg . , Bd. 1 ) insofern für alle Zeit den Ruhmeskranz gefloch¬
ten , als er ihn den Wegebahner und .Lehrer eines inzwischen
berühmter Gewordenen , nämlich Gerhart Hauptmanns , nannte .
Damals wollte Bartels , der - „Vernichter" Heinrich Seines , den
etwas derb auftretcndcn Ostpreußen als „ komische Person " ab¬
tun . worauf Mehring erwiderte , daß man diesen „ literarischen
Wortführern " eine unverdiente Ehre erweisen würde , wenn
man sie selbst als komische Personen taxieren würde. Und dann
.konstatiert Mehring , daß ohne Arno Holz Hauptmann nie festen
Boden unter die Füße bekommen, vielleicht nie die Stärke seines
Talents kennen"

gelernt hätte und nennt Holz ausdrücklich ge¬
genüber dem hin und hertaftenden Gerbart Hauptmann einen
„ganzen Kerl " , einen ganzen Kerl sowohl im Dichten als im
Loben und fährt Dann fort :

„Holz hat in ziemlich 15 Jahren , ewig ringend mit des Le¬
bens nackter Notdurft , verhältnismäßig wenig geschaffen (1898 ! ),
doch sowohl sein Buch der Zeit , wie die gemeinsam mit Joh .
Schlaf herausgegebenen „Neuen Gleise"

, eine Sammlung dra¬
matischer und epischer Skizzen, sind -die eigentümlichsten, die
klassischenLeistungendesdeutschenNaturalis -
mus .

"
Mehring erkennt in der Lyrik neben Holz nur einen einzigen

Ebenbürtigen an : Detlev v . Liliencron : „ Beide sind
„einsame Menschen" vom „Volke der Dichter und Denker" mit
eisiger Ruhe zum Hungertode verdammt , aber fröhlich und wohl»
gemuth ihren -dornenreichen Lebensweg daherschreitend, „einsame
Menschen "

, nicht wie jener kindische Faselhans in Hauptmanns
Schauspiel , sondern wie Fried r. Hebbel dessen Bitte an die
Binse Holz und Liliencron wiederholen können :

„ Tu magst mir jeden Kranz versagen
Wie ihn die hohen Künstler tragen ;

Abg. Raute (Soz .) : Die Veteranen verstehen eS nicht , wie
man ihnen bei der derzeitigen Teuerung eine so geringe Bei¬
hilfe geben kann.

'Schatzsekretär Kühn : Das politische Glaubens¬
bekenntnis der Veteranen hat außer Betracht zu
bleiben . Ties ist in dem Gesetzentwurf gesagt . WaS den'
Veteranen anlangt , der Hungersgeftorben sein soll, so wurde
festgestellt, daß dieser den Feldzug nicht mitgemacht hat. Er ist)
1872 nur kurze Zeit Soldat gewesen. Die Veteranenbethilfe'
konnte ihm daher beim besten Willen nicht gegeben werden.

Abg . Dr . Koßmann (Zentr .) : Hoffentlich wird die Unter¬
stützung ausreichend bewilligt.

Abg . Siebenbürger ( kons.) : Ick muß meine alten Kame¬
raden darüber aufklären , daß das Vorgehen der Sozialdemv-
kraten eine Farce ist . ^Präsident Dr . Kämpf rügt diesen
Ausdruck. ) Tann sage ich : gemeiner Schwindel .
(Große Unruhe und Lärm bei den Sozialdemokraten ; Präsident
Tr . Kämpf ruft den Redner zur Ordnung .)

Nach .kurzer weiterer Debatte wird der Titel bewilligt ,
Beim Titel ' „Jubiläumsmünzen " bedauert

Abg. Arendt (Reichsp. ) , daß diese nicht in genügender An>
zahl geprägt worden sind.

Abg. Schwarke-Lippstadt (Zentr .) wünscht Beseitigung der
Fünfmarkstücke und der 25 Pfennig -Stücke .

Staatssekretär Kühn : Die 25 Pfennig -Stücke fließen in
die Reichskaffe zurück und werden aus praktischen Gründen
nicht wieder ausgegeben . An Dreimarkstückensind seit
1909 145 Millionen geprägt worden . \

Darauf wird der Etat des Reichsschatzamts -bewilligt, ebenso
der Etat der Reichsschuld. — Beim Etat der allgemeinen
Finanzverwaltung beantragt die Budgetkommission einx
Resolution auf Beseitigung der sogenannten wilden Buch¬
macher und die Konzessionspflicht der Buchmacher . Mehrere,
Abgeordnete verschiedener Parteien , so weit sie Weingegenden
vertreten , empfehlen eine Neuregelung der Zollverhältnisse des
Ei nsuh rz olls auf Wein , Most , Schaumwein ustv . und,
Einschränkung der Zollstationen für Auslandweine aus einige
wenige, um dadurch eine eingehende Untersuchung zu ermög¬
lichen .

?Lbg . Stolle ( Soz . ) : Das System der Einsuhrscheine ver¬
teuert die Getveideversorgung ungeheuer zugunsten eines fktaen
Kreises von Groh -Agvariern .

Abg . Graf Kanitz (kons . ) : Meine gestrigen Ausführungen
über die Getreidepveise sind durch nichts zu widerlegen. Un¬
wahr ist es auch, daß im Osten Preußens der Großgrundbesitz
überwiegt .

Abg. Fester ( fortschr. DoWp . ) : Nach dem Börsenbericht wer.
den für Roggen und Weizen erheblich höhere Preise bezahlt, als
Graf Kanitz angegeben hat . (Hört , hört ! links. ) Nach BefettU
gung des Futtermittelzolls ist die deutsche Landwirtschaft tmJ
stände, das Volk mit Fleisch reichlich zu versorgen.

Abg . v . Sckmlze -Gaevernitz ( fortschr . Vpt . ) : Die Macht der
Agrarier wäre schon längst gebrochen , wenn «S die Sozialdemo¬
kratie über sich bringen könnte, für den MiliiLvetat zu stimmen^
Den Winzern ist mit der Herabsetzung des Weinzolles, wie
sie die Sozialdemokraten wünscht , nicht geholfen.

. Abg. Graf Kanitz ( kons. ) : Die von mir angegebenen Weizen ,
preise entstammen dem amtlichen Königsberger Börsenbericht
vom 22 . d . M . (Hört , hört ! rechts. ) Die Herren Stolle -und'
Fegter müßten ihre Reden einmal in Ostpreußen halten . Sib
besorgten damit unsere Geschäfte .

Abg . Gothei » ( fortschr. Vpt. ) : Wenn die Weinbauern in.
schlechter Lage sind , so liegt das in unserer gesamten Wirtschafts--
Politik. Ter übertriebene Körnerbvu führt zur Einschränkung,
der Viehzucht. Wir streben darnack, auch den Osten zu besiedeln,'
das liegt im Interesse der Londesverteidigivig.

Abg . Hestermann (Bbd. , b . k. P . ) :Man , muß auf die Durch»
schnittsgetrei-depveise zurückgreifen, und -da kann man nicht sagend
daß sich der Bauer unberechtigterweise bereichere . Auch der!
Osten ist berechtigt, sich eine Existenzmöglichkeit zu schaffen , und'-
im Verhältnis dazu sind die Getreidepreise -nicht übermäßig ge -'
stiegen. (Sehr richtig ! rechts ; große Unruhe links. ) Selbst!
mein Landsmann , der sortschriitliche Abgeordnete Krämer, hall
mir jüngst noch gesagt, auf die Getrcidezölle könne der Land¬
wirt nie verzichten.

Abg . Fegter ( f . Vpt .) : Die Interessen der Landwirtschaft lie¬
gen auf anderem Gebiet .

Abg . Graf Kanitz ( kons. ) : Dpr Zolltarif ist nicht schuld an
den Hohen Getreidepreisen .

Abg . Krömer (s. Vpt. ) : Der Slbg. Hestermann hat unsere ,
Unterhaltung aus dem Zusammenhang gerissen . Im übrigen'
ist es nicht -üblich, Privatges -präche parlamentarisch zu verwes¬
ten . (Sehr richtig ! Ruf : Unanständig !)

Abg . Hestermann (Bbd.) : Ein Vertrauensbruch ist in mei¬
nen Ausführungen nicht zu erblicken .

Tie Resolutionen betreffend die Weinbauern und die
Buchmacher werden angenommen . Nach weiterer un»

Nur daß , wenn ich gestorben bin.
Ein Denkmal sei , daß Kraft und Sinn
Noch nicht zu Wilden nnd Barbaren
Zu meiner Zeit entwichen -ivaren.

"

Wenige Monate vorher hatte ( 16. Jahrg . Neue Zeit, Bd. 2)
Heinrich S t r ö b e l das große Talent Arno Holz' hervorgehobens
und in der Bremer „Bürgerzoitung "

, die vor wenigen Wochen ,
Holz ziemlich hart anftieß , konnte man im Dezember 1902 lesen, ,
daß im „ Phantasus " des Arno Holz die Gedichte „in ihrer neu- '
artigen Kürze innerlich mehr Poesie enthalten als ungezählte,Bände -beliebter Versschmiede.

" Im „Vorwärts " verherrüchte
Tr . Konrad Schmidt den Autor des „Buch der Zeit" als
Fortentwickler des Naturalismus und attestierte ihm , daß seines
Rebellenlieder „ von jugendlich kampffroher, revolutionärer Be¬
geisterung erfüllt " sind.

Nebenbei mag auch bemerkt werden, daß Gerhart Haupt¬
mann sein Erstlingswerk „Vor Sonnenaufgang " seinem Bahn -
brccher Holz widmet und offen gesteht , daß er von dem von Arno
Holz entdeckten neuen Kunstgesetz „die entscheidende Anregung)
zu seinem ersten naturalistischen Werken empfange«" habe. Und «
ich wiederum kenne gute Parteigenossen , die durch die Gedichte
Arno Holz ' angeregt wurden , zur sozialistischen Literatur zu
greifen und sich dem Sozialismus mit Kopf und Herz zu der»)
schreiben . . . . Wer gelesen hat, wie Holz selbst in der Neuen'
Zeit über seine Lyrik urteilt und sein Schaffen bewertet (März
1899 -und Juli 1899 ) , wird das -begreifen.

Fünf Jahre später brachte Holz nach jahrelangem Studium
„Des berühmbten Schaffers D a f n i s salbst verfärtigte , sämbt-
liche Freß - , Sausf - und Venuslieder benebst angehänckten aufs-
richttgen und reuemühtigen Bußthränen " I)eraus , die in -unsrer
Parteipresse als weit über alles , -was in -den letzten Jahren an
ähnlicher Literatur erschienen war , gestellt und „als ein Buch !
von wahrhaft überfchäumendcr Lebenslust"

, „als ein Kunstwerk
ersten Ranges " , „als „ lyrisches Dokument von hohem -kultur¬
geschichtlichem Interesse " u . a . m . gefeiert wurde. Franz Dic -^
dcrich bescheinigte damals (Dezember 1904) den: Dickster, daß '
er mehr gegeben , als er versprochen , daß er als erster belviesen
Labe , „ daß auch -dos lyrische Mittel imstarcke ist, die Arbeit ' desi
Dramas zu leisten" und sagt dann :

„Die Anfänge des Holzschen Naturalismus schöpfen ihre
Eigenart und Kraft aus dem Prinzip , die mit unbrstochenster
Objektivität aufgesangene Wirklichkeit in der -ungeschminkt ein¬
fachsten Form reden zu lassen , sodaß als künstlerisches Ergebnis
die Wirklichkeit des Lebens in natürlicher Lebendigkeit empor-
taucht. . . . Und daS Dafwisfche ist «och-mehr . Es beweist , daß

l>



No . 97. SamSrag, den 28 . April 1918.' eette «
Erheblicher Debatte wird - er Rest de- Etat - erledigt , ebenso der
haupietat und daS Etatsgcsctz.

Damit istdiezweiteLesungd « SEt -atSb « endrgt .
Entsprechend den mündlichen Berichten der GefchäftSord -

numgskommission wird di« Gene-Hinigung zur Einleitung von
Privatklagen gegen verschieden« Mitglieder deS Hauses nicht er¬
teilt. Eine Resolution Bassermann , betreffend die
Serweisarng der Wahlprüfungen an eine gerichtliche
Behörde , wird der verstärkten GeschäftSordnungSkvmmis-
sion überwiesen. Die Uebereinkunst zwischen Deutschland
und Rußland zum Schuh von We rken der Literatur
und Kunst wird ohne Debatte im erster und zweiter Lesung ange¬
nommen, ebenso die Vorlage, betreffend Aendevung des Wahl»
reglementS ( Wahlurnen ) .

Nächste Sitzung Samstag 10 Uhr : Beterauengesetz, Pe¬
titionen, dritte Lesung kleinerer Vorlagen , dritte Lesung de»
Etats , namentliche Abstimmung über den Titel Komman¬
danturen . Schluß 6ßL- Uhr .

Gewerkschaftliches.
Zentral - Berbant» der Maschinisten und Heizer.

(Zahlstelle Karlsruhe .)
Sanntag , den 27. April , finden folgende Versammlungen

statt :
In Mörsch , morgens 9 Uhr, im -Löwen" .
In Baden- Baden, morgens 10 Uhr, im „ Elefanten " .
In Rastatt , mittags 3 Uhr im „Anker" .
In Daxlanden , mittags 8 Uhr, im „Grünen Hof".
Zahlreichen Besuch erwartet in allen Versammlungen

Die Ortsverwaltung .

Kommunalpolitik .
z . Bulach, 25 . April . „Die Katze läßt das Mausen nicht , und

der „Badische Sa-ndeSbote " resp . dessen Korespondent auS Bulach
— nicht daS Schwindeln." In der Nr . 93 des „Landesboten"
(22. April ) kommt feilt hiesiger Schreiber auf unsere Ansfüh¬
rungen in Nr . 86 vom 16. April zurück und jammert über den
„ Ton", der da angeschlagen wovdmr sei. Er behauptete, die tn
unserem Artikel aufgeführten Behauptungen seien Selbsttäu¬
schungen , Entstellungen und Umvahvheiten unä> ein Zentrums -
flugblatt hätte herhalien muffen, um unsere Geistesarmut zu
ocvdscksr ». — Daß sich Gott über den allevweltsgescheiton Fort¬
schrittler erbarm ! Warum hat man unsere „ÄlbstüberhÄun -
gen"

, „Entstellungen " und „ Unwahrheiten" nicht klavgelegt , um
damit .unsere Geistesarmut zu beweisen? Da hapertS eben!
Man konnte eben die unwiderleglichen Beweis« nicht bringen ,
deshalbverlegt man -sich aufs Schwindeln . Der Herr sucht auch der
ganzen Sache dadurch au » dem Wege zu gehen, daß «r schreibt :
„ Weiter mit dem Artikelschreiber urc „Volksfreund" zu beschäf¬
tigen, wäre ihm zu viel Ehre angetan . Aus weitere Ausfüh¬
rungen lassen wir nns nicht mehr ein .

" So inachens eben diese
„ anständig" kämpfenden Herren immer , wenn ihnen die Nase
auf ihre Schwindeleien gestoßen wird . — Daß die Geistes«rinnr
nicht auf Seiten des Artikelschreibers im „ Volk»freund "

, sondern
Nus Seiten jenes Herrn im „Landesboten" ist , daS beweist auch
di« Behauptung , ein Zentrums flugblatt hätte bei uns her¬
halten muffen; der Herr glaubt , sich damit hevauSbeihen zu kön¬
nen, indem er einfach das fortschrittliche Flugblatt als ein Zen-
trumSslugbladt bezeichnet , oder «r weiß aber überhaupt nicht,
Fa » in jenem' Flugblatt stand, daS er doch auch mithalf, fabri¬
zieren . Dann möge er aber anderen nicht „Geistesarmut " Vor¬
halten , wenn man selbst nicht weiß, waS für einen Blödsinn man
■n die Welt hinaus posaunt.

Staatliche Subvention einer Konfessionsschule . In der
Bremer Bürgerschaft erstattete letzte Woche vte Kommission ,
>ie zur Prüfung der Frage niedergefetzt war , ob sich die Unter¬
bringung der Kinder der beiden katholischen Volksschulen in die
allgemeinen Schulen empfehle, Bericht. Sie empfahl, die Sub¬
vention, di : im lausenden Jahre 56 000 Mk . betrug , und die um
8000 Mik. erhöht werden soll , auch fernerhin zu gewähren , da man
fremdsprachigen Kinder — Polen — nicht gut intt den deutschen
Kindern «i-nschulen könne und auch die Gefühle der katholischen
Mitbürger nicht verletzen dürfe . — Der sozialdemokratische Red¬
ner beantragte Aushebung der Subvention . Konfessionelle Schu¬
fen seien zu verwerfen . Eine Verletzung der Gefühle katholisch
gläubiger Eltern könne darin nicht gefunden werden. Man
scheue sich m Bremen ja nicht, fortgesetzt die Gefühle sozial -
srmokratischer Eltern durch Maßregelung mißliebiger
Lehrer zu verletzen . —- Der Hauptgegner des sozialdemokratischen
Antrags , für den nur die sozialdemokratische Fraktion stimmte
war ein Fortschrittler , ein Schulvorsteher. — Als der
bremische Liberalismus noch etwa» liberale Ueberzeugung hatte,
lehnte er eine Staatssuüvention an die katholischen Gemeinde¬
schulen ab, 1901 sieb er in dieser Frage zum erstenniale um,
und seither verstößt er fortgesetzt gegen das Prinzip der Ein¬
heitsschule . _
cs möglich geworden ist , eine vergangene Kultur in ihrer eigenen
Sprache, im ureigensten, intensivsten Lebensausdruck wieder er¬
stehen zu lassen . . . ." Nie sei eine Aufgabe meisterlicher ge¬
löst worden als hier durch Holz ufw. (Neue Zeit 23 . Jahrg .
Bd. 1.)

Zum 10jährigen Jubiläum des „Vor Sonnenaufgang " trat
in der Neuen Zeit Dr . John Schikowski energisch dafür etn , daß
über Gerhart Hauptmann der weniger vom Glück begünstigte
Arno Holz nicht vergessen werde und nannte ihn „den geistigen
Urheber der ganzen modernen Literaturbewegung , auf dessen
schultern sich Hauptmann und die andern alle erst haben er-
cben können.

"
(Neue Zeit , November 1899) Schikowski spricht

i . rner von der „ revolutionären Mission Arno Holz' innerhalb
cr deutschen Literatur " und erklärt , durch seine Ekizzensamm-
ung „Papa Hamlet " und daS Drama „ Familie Selicke " sei
' olz „bet formale Erneuerer der modernen deutschen Poesie
«worden.

" . . . „Und eines Tage? las der deutsche Spieß -
ärger -in seiner Morgenzeitung , daß man , wie kurz vorher für
: n unpraktischen Detlef v . Liliencron , jetzt für den halsstarrigen
rno Holz Geldsammlungen veranstalte . . . . Arno Holz ist als

Dichter und Mansch eine Persönlichkeit, die in unserer Zeit nicht
chrcSglcichen hat. Als Lyriker, Epiker und Dramatiker gleich
begabt, ein glänzendes Formtalent , gesund und urwüchsig , das
Legerst« ! der sin -de-siLcle -Dekadenz, dabei geistvoll und von
sprühendem Witz . . . . So steht er da , innerhalb des geschäftigen
literarischen MarkttroibenS unsrer Tage jederzeit bereit , für
seine künstlerische Ueberzeugung zu kämpfen und zu keiden . Un¬
beugsam und stolz, ein Einsamer und Eigener , richtet er seine
Hoffnung auf die naheiche Zukunft . . ."

In zahllosen ArWterbibliotheken gehört daS „Buch der
Zyt " zu den gel-seHten Gedichtwerken und in den Festschriften
unsrer .Partei ist auch Holz viel vertreten . Gratulieren -wir ihm
deshalb Herzen, t&nj, der die schönsten Worte für das ge¬
sund:» yklt , wätz "wir täglich unfern Feinden entgegenrufen :

Kr ghcr tut, als wäre die Welt
Milt , der sie ehsw'

qjV war ;
bÜDt erü« TitzÜ utzd zählt euer Geld ,
fawjt dm 23jfr ;t und Altar !
Welt im W

'Eu . ihr faselt ton Traum
Alpd im FpWlög gsniert euch der Wind,
Usid keiLerms ^ kt, ' wie am Frekhe itsü .um

d^ e-HLos .V '! n gedrungen 1 ' vd !"

^beoclor Lutz \
In langen Wintermonaten , während welchen

auch daS unvergleichlich schöne Tal voll Baden-
Baden trüb gefärbte Stininlung beherrscht , ist der
einst so stattliche Mann ganz langsam seinen : völ¬
ligen körperlichen Verfall entgegen gegangen. Seit
einigen Wochen sah nian daS sichere Ende kommen .

Ein Mensch wie Theodor Lutz , von so seltenem
Temparement , voller Lebensfreude nnd aus -
gestattet mit goldenem Hlimor, scheidet nicht
gern auS dem Leben. Aber auf monatelangem
Krankenlager ist er — fast bis zuln letzten Augen¬
blick im Besitz seiner geistigen Kräste — am
gestrigen Abend dem Todeskampf erlegen. Es
war ihm noch gegönnt, vor wenigen̂ Tagen
seinen 66 . Geburtstag feiern zu können .

Die aufopfernde Pflege einer gütigen, aber
energischen Frau , seiner treubesorgten Lebens¬
gefährtin, die im vielbewegten Leben dem ge¬
liebten Manne über allerlei Fährnisse tapfer
hinweghalf, vernlochte das Unabwendbare auch
nicht mehr abzuhalten.

Theodor Lutz , Apotheker und Stadtrat in
Baden -Badeil, wurde am 16. April 1847 in dem
romantisch im Enztal gelegenen württembergischen
Schwarzwaldstädtchen Neuenbürg als Sohn eines
Rechtsanwalts geboren. Der Vater schon war
freiheitlich gesinnt . Als junger Rechtsanwalt ver¬
teidigte er im Jahre 1848 vor dem Rottweiler
Schwurgericht mit Erfolg mehrere Freiheits¬
kämpfer .

Theodor Lutz besuchte die Lateinschule seines
Heimatsorts , später das Gymnasium in Stuttgart ,
absolvierte seine Lehrzeit als Apotheker in
Ehningen bei Reutlingen und studierte dann in
Tübingen weiter. Dort machte er die Bekannt¬
schaft mit dem nachmaligen französisch. Sozialisten-
führet Vaillant , den er 1889 wieder auf dem
internationalen Kongreß traf . Während seiner
Gehilfenzeit kam Lutz in mehrere Orte Württen -
bergs, nach Köln und zuletzt nach der bayrischen
und badischen Pfalz . Kurz nachdem das Sozialisten¬
gesetz in Kraft getreten war , trat er und mit ihm
gleichzeitig seine 3 Brüder , zur sozialdemokrati¬
schen Partei über.

Im Jahre 1879 übernahm Lutz die kleine
Landapotheke in O d en h e i m bei Bruchsal . Das
Oertchen wurde dann die Zufluchtsstätte mancher
verfolgter und erholungsbedürftiger führender
Parteigenossen. Theodor .Lutz übernahm damals
auch in opferwilliger Weise den gefahrvollen
Posten eines „Zwischen - Expedienten" der sozial¬
demokratischen Feldpost. Der Aufenthalt in dem
weltabgeschiedenen Odenheim ließ ihm auch Zeit
zur Schriststellerei. Er Pflegte besonders das
politisch- satyrische Gedicht und zahlreich waren
seine Beiträge dieses Genres in den Witzblättern
„ Nebelspalter", „ Puck"

, „Wahrer Jakob " und in
süddeutschen Parteiblättern , die meist unter dem
Pseudonym „Hans Krittler " erschienen.

Später gründete Lutz in Stuttgart ein Sa¬
nitätslager zum „ Roten Kreuz" . Hier stand er
in einer lebhaften politischen und Parteibewegung
im Vordertreffen und in freundschaftlichem Verkehr
mit allen bekannten, führenden Parteigenossen
des Reichs . Der „ rote Apotheker " ist in ganz
Württemberg als bewährter Agitator und Redner
hervorgetreten. Er hatte zahllose Kandidaturen
bei den verschiedenen Wahlen inne und alle die
vielen damit verbundenen Strapazen durchzu¬
machen . In Stuttgart hatte er außerdem Harls-
suchungen , behördliche Verfolgungen und geschäft¬
liche Drangsalierungen zu erdulden, die ihn in
seiner wirschaftlichen Existenz stark bedrohten.

Im Frühjahr 1889 gründete Lutz ein neues
Geschäft in Baden - Baden, das sich infolge seiner
Tüchtigkeit nach und nach zu einem weitbekannten,
renommierten Unternehmen entwickelte. Unser
Theodor konnte sich trotz der gesellschaftlichen und
geschäftlichen Aechtung , die er anfänglich auch in
Baden seitens der Notabeln erfuhr, nicht dazu
verstehen , auf seine politische Tätigkeit zu ver¬
zichten. Seine Ueberzeugungstreue und sein leb¬
haftes Temperament führten ihn mitten in die
Parteibewegung . Als Reichstagskandidat des
8. Wahlkreises, einer der stärksteri Zentrunls -
domänen, erzielte er von Wahl zu Wahl sich
steigernde Erfolge. Das Vertrauen der Partei¬
genossen entsandte ihn mehrfach zu deutschen
Parteitagen und zum internationcflen Kongreß
in Paris . Später wurde er in Baden -Baden
ins Stadtverordnetenkollegium und im Jahr 1911
als Stadtrat gewählt. Er entwickelte dabei eine
reiche komnmnale Tätigkeit in seiner neuen Heimat
und zeigte großes Verständnis für die Bedürf¬
nisse der internationalen Bäderstadt.

Theodor Lutz gehörte im Jahre 1903 fiir
kurze Zeit als Vertreter von Karlsruhe -Land
dem badischen Landtag an . Als Mitglied des
Komitees für der Denkmalfond der im Jahre 1849
standrechtlich erschossenen Freiheitskämpfer war
er ein lebhafter Förderer für die Errichtung eines
Gedenksteines zur Ehrung der Gefallenen.

Am gestrigen Tag hat der unvergeßliche Mit¬
streiter, der tapfere , verdienstvolle Führer und
Parteigenosse, der liebeswürdige und humorvolle
Mensch in seinem gastfreundlichenHaus für immer
die Augen geschloffen. Wir alle sind dem ent¬
schlafenen Freund vielen Dank schuldig.

Am Sonntag , nachmittag werden dem sturm¬
erprobten Kämpfer vie' e von uns das letzte Ge¬
leite geben , hinauf zu dem auf herrlicher Anhöhe
gelegenen Krematorium , wo sein Körper einge -
äschert wird.
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Sitzung des Bümer ^usschuffes. .«
Fünf volle Stunden brauchte gestern der BürgerauA-,

schuß , um einen einzigen Pu -nkt der 8 Punkte umfassen¬
den' Tagesordnung zu erledigen . Um Uhr wurde,
nachdem dieser erste Punkt „ Erstellung eines neuen Thea¬
ters mit Konzertsaal und einer neuen Ausstellungshalle '̂
unter Dach und Fach gebracht war , Vertagung auf Mon¬
tag mittag 3 Uhr beschlossen . — Vor Eintritt in die Tages¬
ordnung nahm der Oberbürgermeister das Wort zu zwei
persönlichen Bemerkungen. Er hatte vor 8 Tagen wah¬
rend der Voranschlagsberatugen dem Stadtv . Genossen
Schwall , als dieser sagte, der Großherzog zahle keine
Umlage, spöttisch zugerufen , „das sollten Sie als Land¬
tagsabgeordneter wissen , daß der Großherzog Umlage
zahlt"

. Gen. Schwall fühlte sich mit Recht durch diese Be>
mcrkung verletzt , zumal dieselbe gleich in der Presse aus - '
geschlachtet wurde ; er befand sich oSlerdim-gs im Irrtum ,
da der Großherzog doch Umlage zahS, allerdings nur von
seinem Privatvermögen . Der Oberbürgermeister sah sich
nun genötigt , seine beleidigende Aewßerung zurü-ckzuneih -
men und erklärte , daß es ihm ferngclegen habe , den
Stadtv . Schwall zu verletzen-. — Die ztt>eite persönliche Be¬
merkung war ein Ausfall gegen die „V»>lksstimme" . Unser
Mannheimer Brilderblatt hatte unter ausdrück¬
lichem Hinweis auf den „Schwöb . Merkur "
als Quelle Anlaß genommen, in britischen Bemerk¬
ungen, wie auch w i r es übrigens gesterm taten , auf den
Widerspruch hinzuweisen, der zwischen ben Aeuherungen
des Oberbürgermeisters im Bürgerausschuß in Sachen des
Unfalls im Vierordtsbad und den Angaben des
„Schwab . Merkur " bestand . Wir, wie auch die „Volks¬
stimme "

, niußtem- nach Lage der Dinge de» „Merkur " als j
absolut sicher informiert halten und mussten deshalb zu ;
der Annahme gelangen, daß der Oberbürgermeister dem >
Bürgerausschuß , um der unangenehmen Sache aus dem '
Wege zu gehen , mehr mitteilte , als tatsächlich richtig war . :
Der Oberbürgermeister verlas nun im- der gestrigen Sitz- ,
ung ein Schreiben des Rechtsanwalts des Vaters des er- '
trunkenen jungen Mannes , aus dem allerdings hervor- ^
geht , daß die Sache doch nicht so liegt, wie der „Schwöb. .
Merkur " a-n-gab , es wird darin tatsächlich mit einer Scha¬
denersatzklage gedroht. Unsere und die von der „Volks -
stim-me" gezogenen Weiterungen gegenüber dem Ober¬
bürgermeister sind daher hinfällig . Als unsachlich und
ungehörig müssen wir aber auch die gegenüber der „Volks¬
stimme " gemachten weiteren Aeußerungen des Ober¬
bürgermeisters bezeichnen . Tie „Volksstimme :

" hat sich !
ausdrücklich auf den „Schwäb. Merkur " berufen., sie hat :
durchaus im guten Glauben gehandelt. Ter Oberbürger - i
meister hätte Zeit genug gehabt, dem „Schwäb. Merkur "
eine Richtigstellung zu schicken. Seine Ausfälle gesternt
hätten sich zum mindesten ebenso stark gegen sein liberales
Parteiblatt in Stuttgart richten sollen . Korrekt war sein
Verhalten- also auch gestern wieder nicht . —

Nach diesem kleinen Vorspiel kam endlich der Th-eater-
bau und die Ausstellungshalle an die Reihe. Den Stand¬
punkt der Sozialdemokratie legte in überzeugender Weise
Stadtv . Gen . Mar um dar . Unsere Fraktion könnte im
gegenwärtigen Augenblick einer Millionenvorlage nicht zu-
timmen, wo kaum acht Tage vorher der Oberbürgerniei »
ter die finanzielle Lage der Stadt in den düstersten Far¬

ben geschildert hatte .
Auch Gen . Stadtrat Dr . D i e tz beleuchtete mit beihen-

dem Spott die widerspruchsvolle Haltung des Oberbürger¬
meisters, der auf der einen Seite mit der Behaupturig »
die Stadt habe kein Geld, um ihren Aufgaben Nachkommen
zu können , Straßenbahn und Elektrizitätswerk hergebem
will, auf der andern Seite aber nun zwei Millionen für
ein Theater verlangt . Den Bürgerlichen war die konse¬
quente Haltung der Sozialdemokratie äußerst unangenehm.
Bittend und schinipfend versuchten sie unsere Genossen um-
zustimmen. Man sah ihnen die Angst an , nun allein vor
der Oeffentlichkeit die Verantwortung dafür tragen zu
niüssen , daß sie , ohne ein Gewissen sich daraus zu machen ,
trotz der schwierigen finanziellen Lage der Stadt zwei Mil -
Honen für ein Theater und eine Ausstellungshalle bewil¬
ligten . Unsere Genossen blieben aber fest. Die Vorlage
des Stadtrats wurde schließlich angenommen. Für das
Projekt der Ausstellungshalle stimmte auch die sozialdemo¬
kratische Fraktion , da deren Bau eine Notwendigkeit ist.

*
Oberbürgermeister Siegrist eröffnet« nach M.4 Uhr di«

Sitzung. Anwesend sind 96 Mitglieder .
Bor Eintritt in die Tagesordnung ergreift der O- B . Tieg¬

rist das Wort zu zwei Bemerkungen . Di« ein« Bemer¬
kung betrifft den von ihm dom Stadtv . Schwall gegenüber in der
Vovanschlagsberatung vom letzten Freitag gemachten - Borwurf ,
„er (Schwall) füllte als Landtags«bgeordn-eter wissen-, daß der
Grotzherzog Umlage zahle" . Er erkläre, daß es ihm ferngrlegr »
habe, den Stadtv . Schwall zu verletzen . Die Bemerkung sei
ein« scherzhafte gewesen. ( Widerspruch bei der sozialdem .
Fraktion . ) Stadv . Schwall habe aus der Städteardnuny auf
den Glauben kommen können, daß der Grvßherzog keine Unckogc
zahl«.

Di« zweite Bemerkung betreffe dem Artikel in der
„ Bol k Ssti mme "

, der sich mit dein UnfallimVierordt »
bade be-faffe . Er nehme nicht an , daß ein Mitglied dos Bür »
gevauSschuffes diesen Artikel verfaßt habe. ES werde ihm in dem
Artikel unverblümt der Vorwurf gemacht, er habe den- Büvger-
auSschnß angelogen. Demgegenüber bringe er ein Schreiben
des juristischen Vertreters des Vaters des verungtück -
den jungen ManmeS zur Kenntnis . In deur -Schreibe« wird
augefragt , ob die Stadtverwaltung geneigt sei, außergerichtlich
die Sache zu regeln. Der Brief mache eineu Schadenersatzan-
pvuch geltend. Er hoffe , daß derjenige, der die Notiz geschriebcu ,

oder die „ Volksstimme" selbst die Sache richtig stelle, damit er
nicht selbst genötigt sei , durch einen Rechtsanwalt sine höfliche
Anfrage au die „Volksstimme" richten, zu loffen. — Nach diesen
Bemerkungen wird in di« Tagesordnung eingetreten .
Erbauung eines neuen Theater mit Konzertsaal und einer neuen

Ausstellungshalle.
Die Vorlage beschäftigte schon einmal den Bürgerausschuß,

war aber darnal» vom Stärdrat zurückgezogen worden. Domais
wurde die Zu-sttonmumy des Bürgevausschuffes verlangt zu einem
au » AnlehenSmitteln zu bestreitenden An-ftoande von höchstens
1700 000 Mk . zur Errichtung eines neuen Gebäudes mit THeater
und Konzertsaal an Stelle der stLtisthen AussteLovgBaüe nach
Maßgabe des Projekts der Firma Kuriel u . Mol» Die «u-n^
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m^ rigc Vorlage verlangt die Zustimmung deS Büryerwuss -chus -
«es dazu , Latz die Plane und Kostenanschläge für die städtische
Ausstell -u nyshall« nach Matzgabe des nunmehrigen Planes fürdie Erbauung des Festplatzes umgsarbeitvt und di« dafür erfor¬
derlichen Mittel auf den vom Düvgevausschntz nach Fertigstel¬
lung des Projektes anzusordernden Anlehenskrcdi -t verrechnetwerden . DaS erste Projekt ist dahin umgearbeitet tvorden , datznun eine kleinere Bühne und «ine Verringerung der Titzplätze
vorgesehen ist, wodurch erne Ersparnis von 122 600 Mk. erzieltwenden soll . Der Ttadtvat bwbfichtigt mit seiner Vorlage , nureine grundsätzliche Entschließung des Bürgerausschusses über dic
Thsaterfroge herbeizufühven .

£X»23 . Siegrist empfiehlt die Annahme der Vorlage in
längerer Begründung , in der er die Notwendigkeit der Erbau¬
ung eines Theaters und KvnzerisaaleS nachzuwätfen versucht.Die Prüfungskommission des geschästsleitenden VarstamdeS hatden Vorschlag gemacht, die Kosten zu reduzieren . Ein weitere !
Vorschlag geht dahin , das Projekt so umzuarbeiten , datz di---
Kosten keinesfalls mehr wie 1260 000 Mk. betragen . — Ein An
trag bezüglich der Ausstellungshalle verlangt die AusarbeitungeinoS Projekts für diese Halle , dessen Kosten nicht mehr tru
560 000 Mk. betragen sollen . Die Ausführung solle dem Ober
baurot Dilling übertragen werden . — Stadtv .-OBmann Frey bc
richtet namens des geschäfiSleitenden Vorstandes über die Vor¬
lage. Es sei nicht leicht, sich zu einer festen Ansicht durchzuoin-
ten . Für «in Bedürfnis der Errichtung der Gebäude lägen gut ?
Gründe vor. Den bisherigen Stadtgartentheaterbau niederrei¬
ßen und kernen Ersatz schaffen, bedeute einen Rückschritt für dt
Stadt . Hier handle es sich nicht um unnütz« Ausgaben . Avckn
tekten 'hätten bestätigt , Latz um den angegebenen Betrog dl
Bauten in dem verlangten Rahmen auSgeführt werden könnten
Die Absicht , das Hofthsater zu schädige»', bestehe nicht. Zur Aus
führung wäre zu empfehlen , zwei Köpfe damit zu betrauen
Herr Billing sei im Ausstellungswesen erfahren , er fei <rud
unter den Ka rlS ruher Architekten der angesehenste . —
Dtadtv . W . Frey erklärt die Zustimmung der Mehrheit der
i:ationallibevalen Fraktion zur Vorlage mit den Einschränkun¬
gen , die der Obmann vorgetrogen . Ter Bau der Ausstellungs¬halle sei notwendig , aber auch eine Kvnzerthalle und ein Thcaie -
seien Bedürfnisse geworden . Bei weiser Sparsamkeit könne manntit dem angegebenen Betrage auSkommen . Es wäre «in Schlagin ? Gesicht aller Unternehmungen , die noch geplant sind, wen !
man hier sich ablehnend verhalten würde . So viel sollte man de -
Finanzkvas -t der Stadt zutvauon , datz man auch diese Last tragenkönn«.

Stadtv . Marmn
crVNrli die Zustimmung der sozialdem . Fraktion
zur Ausstellungshalle . Dagegen stehe sie dem Thcaterbau ab¬
lehnend gegenüber . Die Gebäude , die an dem neuen Fest -
platz« «richtet werden sollen , sollen einen künstlerischenEindruck machen und deshalb von einer Hand errichtet werden .Er «mpfehle daher die Errichtung durch die Firma Kurse ! und
Moser . Bezüglich des Theaters sind auch wir der Auffassung ,dl^ j die Kulturaufgaben der Stadt nicht leiden sollen .
Auch wir halten « in neues Theater für notwendig . Das Hoftheater hat gegenwärtig einen Tiefstand erreicht wie noch uie
seit 50 Jahren . Auch dessen Preispolitik ist nicht nach dem G»
schinacke des Bürgertums . Es ist aber keine Konkurrenz beab¬
sichtigt, sondern eine Ergänzung , obgleich «ine Konkurrenz viel¬
leicht das Hofthcater nur veranlassen würde , aus dem Schlen¬drian hevauszukommen . Der Oberbürgermeister und auch derObmann sind dem Hofchsater viel zu sehr entyvgengckoinmen .
Erwünscht wäre , zu höroon , ob die Veränderung der Platze im
zweiten Projekt nicht auch aus den Einsbus; des Hosthoaters
zurückzuführen ift . Das jetzige Projekt! lehnen wir ab aus
finanziellen Gründen . An die Stadt treten grotzeAufgaben in den nächsten Jahren heran , die zuerst zu erfüllennotwendig sind. Es wird viel zu viel geredet vondem Jubiläum , das in zwei Jahren stattfinden soll . 200
Jahre sind kein Grund zu großen Feiern . Auch der Anlaßde r G r ü ndu ng der Stadt ist kein so hervorragender , um ihn
zu seiern . Die Entstehung ist doch lediglich einem Krakehl
zu verdanken , den «in Fürst mit den Durlachern bekommen hat.In anderen Städten hat man sich auch mit kleinen Ausstellungs -
thcatern beholfen . Die Auffassung , daß das neue Theater die
Zwecke des alten Stadtgartontheaters erfüllen sollte, ist nicht
;u teilen . ES mutz auch darauf gedrungen werden , das Unter¬
nehmen für die Stadt rentabel zu machen. Mit dem Bau allein
ist cS aber nicht getan ; denn dazu kommen dann noch die maschl-,Zellen Einrichtungen , .der Fundus usw . , idi« auch noch viele Kostenverursachen. Die Stadt hat aber jetzt wichtigere Aufgaben zuerfüllen . Wirr wollen die Finanzkvcrft der Stadt schonen und
nicht alles auf einmal machen, sondern nach undnach . Bauenwir ein Theater in einigen Jahren , das dann allen Ansprüchengc-nügerÄ» ausgebaut werden kann und aus Jahre hinaus brauch¬bar und zweckdienlich ist . — Stadtv . Frühauf kann den Grund
nicht eimfchen , warum nun die 122000 Mk . erspart werden fäl¬len , das so» kein Betrag , der bei der Bevölkerung Eindruck mache.Das Hostheater könne den Vergleich mit anderen Städten auS-
halten . Durch das AnsstellungSjahr dürfe man sich nicht zuübereilten Beschlüssen dvärwen lassen. Eine Verschiebung beS
Jubiläums um einiiye Jahre würde gar nichts schaden, und jederMensch würde die Zwangslage , in die die Stadt infolge , der
BahnhosSneubauten geraten , verstehen. Wenn gesagt wird , daß
SchulhauÄbauten zurückgestoltt werden- müssen, Straßenbahn ,liirien unter lassen werden müssen, dann hat man allen Anlaßzu schauen, daß man gegenüber dem -nun auszugcbenden -Geld
auch zusieht, was man bekommt. Wenn die Stadt als solche di«
Bedürfnisse der Fremden nickt befriedige , dann könne sie es auck>
mit dem Notbehelf eines 800 Plätze fcrsserwenTheaters nicht dun . Er
bitte die Vorlage abzulchnen oder zurückzuweisen. — O .-B . Sieg -
rist klärt auf , wie die Stadtverwaltung zu dem Nachtragsantvag
gekommen ffei. Der S -tadtrat ist recht umgefallen , hat auchkeine Rückzug vor dem Hoftheater angetreten . Das Hostheater
hatte früher zu den Plänen -gesagt , sie patzten nicht für seine
Prospekte . MS es aber nichts weiter tat und keine bestimmte
Zusage machte, tenfchloh sich der Stadtvat , das Theater jubauen , wie er cS für richtig halte . Man baue auch neuerdingsnicht mehr so grotze Theater . Deshalb entschloß sich die Stadt¬
verwaltung , auch aus 800 Plätze herunterzugehen . Ter Stadt¬
rat hat aber nichts dagegen , wenn das -ursprüngliche Projekt an-
genomen werde . Eine Verschiebung des Jubiläums sei deshalb
nicht möalich , weil nur 1815 der Stadt ein grotze- Gelände , das
des alten Bahnhöfe « , zur Verfügung stehe . Andere Städte war¬
ten nicht hundert Jahve , um ein großes Fest zu veranstalten .Wenn heute die Vorlage fallen würde , dann würde morgen «in
Privatunternehmer das Unternehmen veranstalten und ein
Pfuschwerk kiefern. — Stadtv . Merkte stimmt mit der E !n -
fchvärckung zu , die der Stadtv .-Vorstand vorgeschlägen. Er seiauch jetzt umsomehr für das Projekt , weil die Stadt beabsichtige,das Unternehmen nicht in eigene Regie zu nehmen. Die Heroenvon der äritzerften Linken seilen sonst nicht so, -daß sie grotze Pro¬
jekte , die Millionen kosten, ablehnen aus finanziellen Gründen .
( Ein fchömS Sprüchlein , zumal wenn manS rächt zu beweisenbraucht. D . Red .) ES koste große Ueberwindung , an den wah -reu Grund , den der Stadtv . Marum angegeben , zu glauben .
( Zuruf : DaS können Sie machen» wie Sie wolkn .) Weiter bit¬tet Redner um AuSdrnft darüber , wie der Stadtra -t zum Pro¬
jekt des EtllinyertvrplcrtzeS stehe. —- £X»58 . Siegrist gibt kurzAufklävung . — Stadtv . Schneider hat Bedenken , ob das Projektmit diesen Kosten errichtet werden könne. Er halte es für ein
Unding , daß für 1260 000 Mk. das Theater errichtet werden
könm-e t&ae axc/ee. Ueferfc &seMatimen . Man solle Vroieckde öe».
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langen , die unseren Bedürfnissen entsprechen. — Stadtv . H.
Dietrich spricht sich gegen dic Vorlage aus . Wem» man bei einer
Anleihe von 7 Millionen 5,24 Proz . Nachlassen müsse, dann solleman all, ? zurückstellen, was nicht asolut nötig ist. Er reder
eher einem Zuschuß an das Hostheater daS Wort . — Stadtv .Trenkle weist darauf hin , datz Karlsruhe wohl die einzige Stadt
fei , die keine Theaterlasten trage . Eine Reihe von Gründen
sprächen dafür , daß ein Projekt unter wesentliche geringeren
Kosten ausgefühvt werden solle . Wäre vor zwei Jahren die
Vorlage gekommen , dann wäre sic glatt angenommen worden .
Gegenüber der Sozialdemokratie sage er : Du bist doch sonst nichi
so, mein Kind . (Zurufe : Wir können eS den Herren nicht rech:
machen ! ) Die beste Lösung wäre eine Vereinbarung mit dem
Hoftheater in Form eines einmaligen oder jährlichen Zuschusses.— Stadtrat Ostertag wundert sich, daß die Sozialdemokratendem Projekt ablehnend gegenüberstehen . Sie sollten es sich
nochmals überlegen , denn es können auch umgekehrt von ihnen
Wünsche geäußert werden , denen dann die andere Seite ableh¬nend geyenüberstehen werde . ( AIS ab das nicht stets gemachtinerde. Die Ausführungen deS Herrn StadtvwtS wurden des¬
halb auch gründlich -ausgelacht . D . Red. ) Karlsruhe müsse allestun , um Fremd« herbefzubvingen . — Stadtv . Dr . Knittel be¬
grüßt , daß es mit den Verhandlungen mit dem Hoftheater nichtsgeworden ist. ES herrsche hier auch « in absoluter Mangel anmittleren Versammlungslokalen . DaS sollte ein Grnnd seinfür die Sozialdemokraten , der Vorlage zuzustimmen . Er warne ,jetzt etwas zu bauen , wofür man in späteren Jahren von den
Kindern und Enkeln als Spießbürger 'bezeichnet werde . ErnTeil feiner Partei sei mm durch die Ausführungen des Ober¬
bürgermeisters für die Vorlage gewonnen worden, — Stadtv .Rebmann wundert sich, daß die Sozialdemokratie gerade heute
Sparsamkeitsgründe angebc . Sonst könne man nicht genug ver¬
langen . Auch die Haltung der Mittelständler verstehe er nicht.Die Vorwürfe gegen daS Hofkheater seien unberechtigt. DaS
Hostheater leiste gutes . Di « Mannheimer wüßten , was sie an
ihrem Theater hccken . (Sehr richtig ! Man - beachte aber jene
Leitung und jene Leistungen . D . Red .) Man müsse auch dem
hiesigen Theater Gerechtigkeit widerfahren lassen. Wenn sichein Weg künftig finde , die Kräfte an beiden ,Instituten , Hofthea -
rer und neues Theater , zu verwenden , dann solle man ihn be-
g-'hen . Beide sollten sich ergänzen . Das Hoftbeot-cr habe baldnit einem Umbau oder Neubau zu rechnen, es habe ÄaS nötig «Alter überschritten . DaS Für und Wider sei, wie vor zwei Jah¬ren , dasselbe wie heute . — Stadtv . Deines steht auf dem Stand¬
punkt, datz man die Summe von 2 Millionen für Au-Sstellung -
halle und Theater wohl annehmen könne. Weiter bittet er ausGründen der Gerechtigkeit , dem Prof . Billing daS Projekt der
Ausstellungshalle zu übertragen . DaS Merordtbad , die Fest-
Halle und di« geplante LcmdeSgewerbehalle seien ja auch von
andern Architekten gebaut . - - Stadtrat Dr . Dietz stellt -nochmals
f-st , datz die Sozialdemokratie stets für kulturelle Ausgaben
. ingetretcn fei . Stadtv . Marum habe nur den jetzigen Moment
für ungünstig gehalten . Die Berhältniff « haben sich so verscho -
lxn , datz zuerst andere Aufgaben zu lösen sind. Di « Arbeiter¬
schaft müsse infolge ihrer heutigen Lage den Ausbau der
Straßenbahn und des Elektrizitätswerkes als
mindestens eben ogroße kulturell « Aufgabe be¬
trachten , wie den Bau eines Theaters . Man dürfe nicht sagen ,für

'
den Ausbau der Straßenbahnlinien , der Vorortbahnen usw.

sei kein Geld da, man müsse deshalb eine Gesellschaft gründen ,um den Aufgaben gerecht werden zu können, und auf der andern
Seite 1—2 Millionen dann verlangen zum Ban eines Theaters .Entw eder Hai We Stadt Geld , um ihre eigenen Aufgaben zu er¬
füllen , dam» kann sie auch ihre Straßenbahn - und Vororllftmen
ausbauen , oder sie hat kein -Geld , daun kann sie auch keine zweiMillionen für «in Theater aufbringsn . Herr Rebmann brauchtder Katze keine Schelle anzuhängen . Wenn die Abstimmungüber die Vorlage ein Vertrauensvotum für den Oberbürgermei¬
ster darstellen - falle , dann würde die Sozialdemokratie allerdingsder Vorlage ablehnend gegenüber stehen, denn die Arbeiterschaft
hat nach den Vorgängen in der letzten Bürgerausfchußsitzungund dem Verhalten des Oberbürgermeisters keimen Anlaß , dem
Oberbürgermeister mit Vertrauen «ntysgenzukommen . Aber di«
Arbeiterschaft betrachte die Vorlage nicht als « ne solche des Ver.
trauens . Sie kann einzig und allein - deshalb nicht z-ustirmn«u ,weil andere Aufgaben ebenso drrnyend sind. — Stadtv . Reb¬
mann polemisiert nochmal« gegen die sozialdemokratische Frak¬tion . — Stadtv . Frühauf kann dev Vorlage nicht zustimmen , so
lange -nicht über einige Punkte Austlärung gegeben ist. Di »
Formulierung des stadträt bichen Antrags sei unklar . — Stadtv .Marum weist die Arigrisfe -deS Stadtv . Rcbrnann zurück .
Solche A » griffe müsseit wir uns verbitten . Dl «
sozialdemokratische Fraktion habe sich stets leite » lassen von
finanziellen Rücksichten . Den Herrn paßt aber unser
Hinweis aus die finanzielle Lage nicht . Sie
haben immer bisher draußen gesagt , die Sozialdemokraten be¬
willigen alles , sie brauchen ja auch nichts zu zahlen . Jetzt
ärgern sich die Herren nur , daß wir die finanziellen Interessender Stadt wahren . Wir lassen Kulturaufgaben nicht uvtleiden .Wir haben auch bei der Budgetbevatlmg unsere Wünsche zum
Aerger der Natl . zurückgeftellt und bezüglich der Lernmittelfrei¬
heit , gerade in Rücksicht auf die gÄwängte finanzielle Lage der
Stadt . Es ist auch parlamentarischer Anstand , einer Fraktion
nicht Motive zu unterschieben , die sie nicht selber angibt . —
Stadtv . -Obmcmn Frey tritt nochmals für die Vorlage ein . —
O .--B . Siegrist entgegnet dem Stad -tv .Marmn unddem Stadtrat
Dietz . Er habe -noch nie die Arbeiterschaft schlecht behandelt . Aucher sei damit einverstanden , daß kulturelle Ausgaben nicht not -
leiden sollen . Aber 1807 fei eins timmig beschlossen worben , «in
Theater zu bauen . Was sei denn der Grund , daß heute die
Stadt in der schlechten Lage sei ? Die Sctzialde mäkratie habeimmer nie genug fordern können. Die Sozialdemokratie sage ,dfe Stadt hat entweder Geld , dann kann sie das Theater bauen
und die Straßenbahn ausbauen » oder sie hat kein Gckd, dann
kann sie auch daS Theater nicht bauen . Wenn die Stadt aber
nach Ansicht der Sozialdemokratie kein Geld habe, dann kann sie
also auch die Straßenbahn nicht selbst ausbauen . ( Ueber d-iefe
Logik entsteht allgcmocnes Hailoh . ) Wenn die Stadt 1915 kein
Theater habe , dann habe die Sozialdemokratie die Verantwortung
zu tragen .

Es wird nun zur Abstimmung geschritten. Zuerst wird über
den ursprünglichen ' Antrag des St -adkrats äbgestimmt . Der An -
trag wird in namentlicher Abstimmung mit 70 gegen 35
Stimmen abyelehnt .

Dann wird über den Antrag des yeschästSleitenden Vor -
tcrndes äbgestimmt . Der Antrag wird mit 00 gegen 46 Stim¬

men angenommen , ebenfalls in namentlicher Abstimmung . —
lieber die Ausstellungshalle wird einfach äbgestimmt . Der An-
ivag !w3 Stadtrats wird angenommen . Es soll uunmehr über
den weiteren Antrag , datz die Erbauung dem Oberbaurat Billrny
übertragen werden soll , abgestimmt werden . Der Oberbürger¬
meister teilt mit , datz der Stadt rat gegen diesen Antrag fei . Er
Halle daran ' fest, datz die Ausführung der Firma Curjäl und
Moser übertragen werden soll . Es fei bedauerlich, daß Herrn
Billmy noch nichts hat zugewiefen werden können . Di « Arbeiten
-'

«Yen aber im öffentlichen AuSschverben vergeben worden . Er
enrvfehie Zurückziehung des Antrags . — Stadtrat Kolb bittet
ebenfalls , den Antrag zurückzu ziehen , man könne schon wegender Kcmseguenzen über folcb eine »' Antrag nicht abstimmen. —
Stadtv, -Obmann Frey ist gegeuvcüiyer Ansicht , es könne nur
förderlich sein , wenn zwei Firmen die Arbälteu zum Ausführen
übertragen bekämen . — Weiter sprachen die Stadtv . Stevogt ,Dowckle. Deines . Frev . W. Frev . Lewwld. Fn der Abstimmuna
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wird der Antrag , dem Oberbaurat BAIing die Arbeit zu über¬
tragen , abgelehnt .

Der Punkt 1 ist damit nach fünfstündiger Sitzung erledigt— Die Fortsetzung der Beratung wird auf Montag mittag 3 Uhrvertagt .
*

In der vor Beginn der Sitzung stattgefundenen Ersatz¬wahl eines stellvertretenden Obmanns des geschäftsleiten,den Vorstandes der Stadtverordneten wurde mit allen 5iabgegebenen Stimmen Stadtv . Gen . Sauer gewählt.
Jujgendausschust.

Für den morgigen Sonntag hat der Jugendausschuieine Tages - und « ine Halbtagestour nach Kleinsteinbachvorgesehen . Die Teilnehmer für erster« treffen sich mor-gens 4*}7 Uhr am „Tivoli "
, jene für letztere nachmittags%2 Uhr an der Haltestelle der Elektrischen in DurlachVon seiten der jugendlichen- Arbeiterinnen und Arbeite;wird zahlreiche Beteiligung erwartet .

Studentische Volksnnkerrichtskurse.
einigen Tagen wird nrft Beginn des Semeslers auch di,Tarvgkell in den Studentischen Volksunierrichtskuvsen wiederch« n Anfangs nehmen ; in den fünf Semestern ihres Bestehenshabon sich diese Kurse wie in vielen anderen Slädteu , so auchhier , gut eingeführt , und ihre Entwicklung bewegt sich in aus-steigender Linie . Deutlich zeigt dies die Zahl der Besucher ; wäh.vend im vorletzten Semester eS 197 Teilnehmer waren, betrugdie Besuchsziffer des letzten Semesters 206. Schon dv-rin liegtdie große Bedeutung der Kurs« , !datz eine so beträchtliche ZahlMenschen sich die elementaren Kenntnisse alles Wissens hier ver¬schaffen können , und datz ihnen dadurch zum leichten VorwärtS -kvmmen in rhveu Berufen verholfen wird . Aber nicht nur dieseArbeit macht die Kurse wertvoll ; es ist auch noch etwas anderes ,was sich nicht̂ so einfach iu Zahlen ausdrücken läßt , das ist, daßsich hj-er -bti>e mmb crrobere VoUAschichtrn eiinarnber Jen »nen und schätzen lernen . DaS bringt reichlich Gewinn für beideTeile .

^ Wie in früheren Jahren , so werden auch im kommendenL-emester die bekannten Fächer im Unterrichtsplan erscheinen;zuerst sind da die Grundlagen aller Bildung : richtig rechme»und richtig und schön schverbon ; dazu kommt dann AigebraiStenographie , Buchführung , Rundschrift rc . Auch in der in letzterZeft so häufig geforderten Staatsbürgerkunde wird -unterrichtetwerde »'. Die Studenten leiten den Unterricht chrenamtlich undunentgeltlich ; zur Bestreitung der Unkosten wird eine Gebühr von50 Pfg . erhoben . Anmeldungen werden am Mttwoch den 30.
'

April unb Samstag den 3 . Mai , abends von 8—9 Uhr im Haupllbau der teuflischen Hochschule , Kaiserstr. 12, entgcgengenommen ;der Unterricht ftndet ebendort abends von 8 —10 Uhr statt( Siehe auch Inserat in dev gestrigen Nummer .)

Zwecks Schaffung ei-ner Sportsecke werden die Ver¬treter der Sportsvereine , soweit die Verein« dem Sports ,kartell angeschlossen sind , zu einer Sitzung auf Dienstagabend y*9 Uhr in die „Gambrinushalle " eingeladen .
Einwohnerzahl . Nach der Berechnung des städtischen statistAmts hatte die Stadt Karlsruhe Ende März 138 000 Einwohner

Vergnügungen «na Unlerkairungen .
Stadtgartenkonzert . Morgen , Sonntag , 27 . d. M . . vormittags (4-12—'V2 I Uhr, wird im Stadtgarten bei günstiger Wiltc -

runy die Feuerwehr » und Bürgerkapelle unter derLeitung deS Musikdrvekwrs H . L i e ft , Köniyl . Obermusikmerstera . D . , ein Freikonzert veranstalten . ES werden nachfol¬gende Musikstücke zum Bortvag gebracht werden . 1 . KarlsruherFeuerwehrmarsch v. Liese . 2. Jubel -Quvevture von Bach. 3.„Die Piguouie "
, Gavotte von Bauer . 4 . „Müsikatisches Wan -

delpcmorama "
, Potpourri von Lincke . 6 . Wiener Luft , Walzervon Ziehrer . 0 . Spcrnlscher Tanz Nr. 2 von Moszkowski.

Arbeiterbildungsverein . Am Montag den 28 . April , abends8i4 Uhr , veranstaltet im Hause Wilhelmstvatze 14 «Herr WvllerFörster «inen Rosegger - Abend als Vorfeier de« 70.Geburtstages des großen steirischen Dichters . Der Besuch beiVeranstaltung ist unentgeltlich . Gäste sind wMmnmsn .Vom Fußballsport . Auf dem Sportplatz an der RintheimevStraße stehen sich am Sonntag die 1 . Mannschaften deS V .fBKarlsruhe und Frankonta gegenüber . ES ist dies daS letzte vor .spiel der Privab -Pokal -Runde ur«d wirb auch deshalb viel In¬teresse ft» Anspruch nehmen , weil hier noch eine lokale Bedeu¬tung hinzukcmrmt. Beginn hall » 4 Uhr.
Frrßballsport . Vor dem Spiel der 1 . Mannschaften deiNordkreiSmeisier » und Wönix -Alem ., daS um halb 4 Uhr be>ginnt und m Anbetracht der beiden guten Gegner äußerst ft»tereffant und spannend zu werden verspricht, kommt daSRLckspicider AH>.--Mannschcrsten von K .F .V . und Phönft -Alem. . daS bäInteressanten in feiner Art ebenfalls nicht eutbchren dürft«;zum AuStrag . DaS Vorspiel vor 14 Tagen endete mit einen,Sieg von Phönix mit 8 : 4.
DaS Residenztheater hat in sein neues Programm ei« ,Reihe fesselnder Ncuererwerbungen ausgenommen , die einen Be¬

such SmpsehlenNvert machen. Es ist da zu nennen da« großeSensationsdrama „Zigeunerliebe " mit der Künstlerin Asta Niel «seu als vagabundin in der Haupftolle , Wetter das Echanspiel
„Um die Ehre der Sctzvefter " und das amerikanische Drama
„Der arme Waisenknabe ". An Humoresken -« langen zur Bor»'führung „Die geheim nt Svdlle Wurst "

, .^ ftitzchenS Mid " nnh„Reklame auf amerikanische Art ". Die prächtige Naturaufnahmeder „Wasserfälle dei Flusses DalEf " und aktuell« MDer beiPakhe-Journal bringen eine willlommene Abwechslung ft» daj
reichhaltige Programm .

Kolosseum . DaS Gastspiel von „Jobs lustiger Bühne " neigich seinem ' Ende zu ; mit dem Schluffe dieses Monates scheid«auch die vorzügliche Künstlerschar , die eS verstanden hat, stäwährend der kurzen Zeit ihres Hierseins die Sympathien dfetKreise zu erwerben , von hier . An den letzten 5 -Gastspielabenden26 . bis 30 . April , gelangen noch 2 Novitäten , die beiden humor¬vollen Schwänke „Die Brautnacht " und „Mein Freund, da»Kalb " zur Aufführung . — Morgen , Sonntag , finden di« letztenbeiden Sonntagsvorstellungen statt . Nachmittags 4 Uhr gehtvielfachen Wünschen entsprechet » nochmals der tolle Dreiwftrr
„Mein Bruder daS 'n Luder " in Szene , abends 8 Uhr die beidenneuen Lachschlager „Die Brautmrcht " und „Mein Freund , dasKalb ".

Neues vom Tuge-
Hunde - und Katzen!«daver als menschliche Nahrung ,vor der Strafkammer des Augsburger LandgervchShatte sich der Abdeckerei- und Metzgergehilfe Stockeri zu veuml -7Worten. Der Angeklagte hatte über ein Jahr lang das Fleischvan Hunde - und Katzerckadavern sowie auch von ärgeren gefal¬lenen Ttenen in fermem Haushalt und zum Verkauf verweoveL-

Stockert wurde wegen fortgesetzten Diebstahls und Nahruugs »
mittelvergehons zu 1% Jahren Zuchthaus und 5 Jcchoeu Ehrver-
tust oerurteilt , seine Geliebte wegen gewerbsmäßiger Hehteoeizu 1 Jahr Zuchthaus und die WWtin Vogler , die ebenfalls Ab¬
nehmer »» jenes appetitlichen Fleisches war , wegen Hehlerei und .Nobrnuas -mitteweraehens zu 3 Monaten GefängujK.
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Zum Grubenunglück in Amerika.
Neuport, 25 . April . Ein Telegramm aus Pittsburg meldet,

aaß bei dem Grubenunglück in Finleviüe 120 Bergleute ihr
Leben rinbütztea . Hundert sind noch in der Grube eingeschloffen .
Man Hort leises Klopfen und macht alle Anstrengungen , nm

den Brrschütteten Hilfe zu bringen .
London, 25 . April . Zu dem Grubenunglück in Amerika

wird noch gemeldet : Die Regierungssachverständigen beaufsich¬
tigen die RetruNgsarbeit . Die ausströmenden giftigen Gase

hindern diese außerordentlich . Auch mehrere Rettungsmann¬
schaften wurden durch die Gase betäubt und konnten nur mit

großer Mühe aus der Grube herausgeschafft werden . Am

Grubeneingange spielten sich jammervolle Szenen ab. Viele

Frauen , Freunde und Verwandte der Verunglückten hatten sich
dort angesammelt und warteten in dumpfem Schweigen auf das

Wiedererscheinen der Retter . Der Zustand der bis jetzt gebor¬

genen Leichen zeigt , daß die meisten nicht durch die Explosion
getötet wurden , sondern erst später durch die giftigen Gase den

Erstickungstod erlitten . i

flus dem Lrmde.
Turlach .

— Festhallenkonzert. Auf das Konzert , das am morgigen
Sonntag abend Gewerkschaftskartell und Bildungsausschutz ^

in

ver Fosthalle veranstalten , -möchten wir wiederholt Hinweisen .

Sowohl das sorgfältig zusanrmcngestellte Programm ' in der

Hauptsache Cpemmuftf ) als auch die ausführende Feuerwehr¬
kapelle steilen einen in Durlach nicht gerade häufigen musikali¬

schen Genuß in Aussicht. Dabei ist der Eintrittspreis ein

äußerst niedriger . Programm im Vorverkauf 20 Pfg . an der

Abendkasse 25 Pfg . Vorverkauf im „Schwanen"
, „Lamm" und

„Löwen-bräu "
, sowie im Friseurgeschäft Pfistner . Ber Beginn

des Konzerts ist auf 8 Uhr, nicht 7 Uhr, wie im Inserat steht,
angesetzt .
Bruchsal.

— Maifeier . Eine imposante Kundgebung sollte die dies¬

jährige Maifeier werden. Die Vorbereitungen sind in vollem

Gange . Am Vormittag ftndet ein Ausflug nach dem Eichel¬

berg (LÄerwaldhütte ) statt . Die Genossen und Genossinnen
sowie GewerkschaftSmibgliedersammeln sich nm halb 6 Uhr beim

.Dwrlacher Hwf" . Es dürste sich empfehlen , etwas Mrndvorrat
mitzniuchmeu. Me eigentliche Festseier findet nachmittags
4 Uhr in der Fesihalle zum „Äaiserhff " statt . Das Programm
ist ein sehr reichhalÄges und gewähltes . N-sben gesanglichen
und turnerischen Darbietungen werden die Baßsolis des Kon¬

zertsängers Herrn Felleisen zur Verschönerung des Festes
beitragen . Nach Abwicklung des Programms findet Tanz statt .
Die Festrede wird unser Landtagskandidat Genosse L . Rückert
kalten . Programme ü 35 Pf . berechtigen zum Eintrtftt . Im
Vorverkauf sind dieselben! zu 20 Pf . erhältlich .

* Zur Geschichte Bruchsals . -Herrn Prof . Dr . Rott -Karls -

ruhe soll nach einem Beschluß des Stadtrats für Herausgabe
seines Werkes „Quellen zur Bruchsaler Schlohgeschichte

" ein

Zuschuß von 500 Mk . aus den für diese Zwecke vorgesehenen
Mitteln gegeben werden. Durch den Einfluß desselben in der
Stadt für die Renovierung des Turmes im Salinengarten ist
ein ansehnlicherBetrag vomMinisterium genehmigt worden, auch
steht noch ein werterer in Aussicht.

* Vermißt wird seit vorgestern morgen der verheiratete
Finanzamisdiener Schädel von hier . Ueber seinen Verbleib
konnten bis jetzt keine Spuren ermittelt werden.

Offenbnrg.
— Aus der Geschäftspraxis der schwarzen Hetzpreffe . Dian

schreibt uns : AuS dem Jahresbericht des Bad . Eiewerbeaussichts-

amtes 1812 ergibt sich eine etwa 18prvzentige Zunahme der

Fälle, in welchen dm Schulkinder mit Nusträger¬
diensten ausgcbou'teti werden . Die Geldstrafen , welche für
die zur Aburteilung gel-angven Anzeigen dort angeführt sind ,
cheinen ums in keinem Verhältnis zu den vom Ausbeuter er¬

zielten Gewinnen zu stehen, wenn sie abschreckend wirken sollen.
Aus der neuesten Zeit ist ein Urteil in einer Sache zu erwähnen ,
di« in chvem -tatsächlichen Verhalten schon im Februar die Presse
beschäftigte . In der Monn -heimer „V ol k sst t m me " Nr . 63
und im „Volksfreund " Nr . 46 war zu der kritischen AuS-

einandersetznng unseres Mannheimer Parteiorgans mit der

Zentrumspresse wegen- Verwendung dev Schulkinder zum Zel-

tungSwustvagen ein typisches Beispiel mitgeteilt worden. Am

Morgen des 18. Februar sand man in Ohlsbach bet Gengen¬
bach che 10jährige Schülerin der 4 . Klaffe Emilie Suhm in
einem Bauernhofschuppen mit ersorenen Füßen . Das Kind war
der dem Milchhändler Riehle in Fürsorgeerziehung , der e?

nicht nur zum Bei-t-ragen der in die Siadt Offenburg täglich
lieferbaren Milch mitverwendete , sondern auch in -den Dienst der

gottgefälligen Zentrumssache srellte . Das arme Fürsovgekind
muAe täglich, wenn der Ziehvater mit den leeren Milchkannen
auch das Leibovgan des katholischen Pfarrers „Die Offen -

burger Zeikuny " aus der Stadt mitbrachtc, dieses von
M .-Gladbacher Vokkstäm'chungen wimmelnde Zentrumsblatt den
Abonnenten zutragen . Ter Pfarrer von Ohlsbach ist ein Listiger
Agitator für diese Organ der Schwarzen und viele Leute halten
das Blatt nur , um es mit dem Herrn - im Pfarrhof , der als Poli -
liker bekrnnt , rächt zu verderben.

Immer zahlreicher wurden die Abonnenten , immer schwe¬
rer di« Arbeit der Schülerin , die bis in die Nacht hinein in -das
Tal des Schwarzwaldes mit seinen zerstreuten Höfen die Gänge
machen mußte . Ihrem Unwillen trat der Fürsorgeerziehcr ent -

_ SamStag , Den 26 . Äpril 1913._
gegen:. So blieb das gehetzte Geschöpf aus dem Hause fort , in
dem es keine Fugendfreude genoß. Aus dem Kraukenhause zu
Gengenbach entlassen, durste die Emilie von Amts wegen nichr
mehr in bem Zeitungsbetrieb zurück . Der Filialinhaber der

„Ofsenb. Zeitg .
" wurde am 22 . April zu 3 Mark Geldstrafe vor

dem Schöffengericht Gengenbach verurteilt wegen
Uebertretung der Gewerbeordnung . Verurteilt ist aber in erster
Reihe die Geschäftspraxis der klerikalen Hetzpresse, die lautet :

lasset die Kleinen zu mir kommen , damit sie recht zürn Proftt
des Unternehmens ausgebentet werden können ! Denn was de:

Milchhändler Riehle tat , ist Brauch in den meisten Dörfern ,
wo man Schulkinder im Dienst« der politischenPresse — insbe¬

sondere der Pfarrhoforganc — als Austräger verwendet. Ter

Geistliche erkennt dies meist für ein gottgefälliges Werk . Und

auf eine Strafe von 3 Mark kann maus hin und wieder ankom-

men lassen , lvenn ttiur der gute Zentrumszweck das gesetzlich ver¬
botene Mittel heiligt .

Von ganz speziellent Interesse ist aber noch das Verhalten
i der bei dem Fall Suhm engagierten schwarzen „Offenb . Zeitg .

" .
l Sie entgegnete auf die Erwähnung des Unglücks der kleinen

Emilie durch unsere Parteipresse :
„In eigener Sache . " Das ganze ist eine durchaus

falsche Darstellung . Das Kind . . . trieb sich «ine Zeitlang
herum- bis man es nach langem Suchen fand , ober keineswegs
mit erstorenen Füßen , sondern- wohlbehalten in einem

Schopf , wo es in einem Bett übernachtet hatte . Die „Of¬
fenb. Zeitg .

" hat aber init dem Vorfall gar nichts zu tun .
Das ist eine Glanzleistung an schwarzer Verlogenheit in

der Presse für Wahrheit u, dergl. In der Gerichtsverhandlung ,
die der Ohlsbacher Filiale des ZenirumsblatteS -wegen ! Ausbeu¬

tung eines armen Pflegekindes eine so gelinde Strafe diktierte,
ist sestgestellt worden, daß das lOjähri-ge Kind etwa 100

Exemplare des Psarrhoforganes täglich in dem Gebirgsortc
austragen mutzte. Wenn der Nazarener , der für solche Aerger-

nisse den Strick und die Versenkung auf des Meeres Grund

empfahl , dos Urteil hätte fällen müssen! ?
L . Die Edelweine des St . Andreasfouds , etwa 20000 Liter ,

waren am Donnerstag der öffentlichen Versteigerung ausgesetzt.
Der Prcisansatz beivegte sich Kvischen 65 und 150 Mk . pro Hekto¬
liter . Erlöst wurden für Roten 150—-166 Mk ., weißer Bordeaux
184—187 Mk .. Klevner 80—143 ML. Klingelberger 67—153 Mk..
Ruländer 152—154 Mk . , Weißherbst 70—141 Mk . , Weißwein
90—103 Mk . pro Hektoliter . Die Auktion war , wie immer stark
besucht . Die Kellerrräumlichkeiten könnten bei so lebhaftem
Besuch elektrische Beleuchtung sehr wohl vertragen .

L. Eine Verstärkung der Garnison ist in Offcnburg zu er¬
warten . Außer dem 3 . Bataillon des Regiments Nr . 170 kom¬
men auch noch wesentliche Verstärkungen der Kompagnien in

Betracht, ebenso der Einzug der Maschinengewehr-Kompagnie.
Das Kasernement muß dementsprechenderweitert werden . Eine

Niederlassung von industriellen Etablissements wäre sicher mehr
zu begrüßen gewesen . Leider ist keine Aussicht vorhanden, in

nächster Zeit solchen Sukurs zu bekommen .

* Owingen , 24 . April . Gestern ereignete sich ein be¬
dauernswerter Unglücksfall . Der ledige Eduard Schwank
von Hrrdwangeu , wollte zur Hochzeit hierher fahren . Auf der

ziemlich abfallenden Straße verlor er die Herrschaft über das
Rad und wurde unterhalb des Hasler Hofes mit voller Wucht
gegen einen Baum geschleudert, so daß er eine schwere Ver¬
letzung der Ohrenmuschel und eine Gehirnerschütterung erlitt .
In bewußtlosem Zustande mußte er vom Platze getragen werden.

Eggenstein, 24 . April . Am SamStag , 26. April , abends
9 Uhr , ftndet im Gasthaus zum „Anker" eine öffentliche
Radfahreirver ^ ammlnng statt , zu welcher sämtliche
Radfahrer und Gönnen freu-ndlichst eingeladen - sind. Genosse
S i t t spricht über das „Thema „ Ziele und Wege des Arbeiter -

Radfahrer -Bundes Solidarität ".
* Weinheim, 24 . April . Zu dem Zwischenfall zwischen Hei¬

delberger Studenten und russischen Fngenteurschülern , der sich in
einer hiesigen Wirtschaft ereignete , wird noch berichtet, daß das
Weinheimer Bürgermeisteramt -den russischen Fngenieurschüler
Hans Wachromejess zu 30 Mk . Geldstrast wegen groben Un¬
fugs belegte . Der Russe hatte zuerst den Ausdruck „ Cochon alle -
mand" angewandt und dann die Uebersetzung „deutsches
Schwein" folgen lassen . Die Russen haben nun beim ruffischen
Konsulat Beschwerde wegen der Geldstrafe eingelegt, sodaß die
Angelegenheit voraussichtlich dem Ministerium unterbreitet
werden wird .

* Miltenberg , 25. April . Der seit langer Zeit kränkliche
August Hench besuchte neulich vom hiesigen Krankenhaus aus
seine Eltern in Reiffenhausen . Auf .der Rückkehr verirrte er sich
nachts, stürzte über eine Mauer hinunter und wurde erst zwei
Tage danach halb erstarrt und bewußtlos dort aufgefunde » .
Ohne nochmals zur Besinnung gekommen zu sein , ist der Be¬
dauernswerte gestorben.

* Heidelberg, 25 . April . Von der hiesigen Strafkammer
wurden die Studenten Warnke aus Plate und Esbevg aus Wol-
fenbüttet wegen Hevausfordevung zum Zweikamps zu je drei
Tagen Felrungshast verurteilL

" Schwer verletzt wurde gestern nacht der Bremser M . Grie -
tzer aus Mannheim , der in Langenbrückeu zwischen Güterwagen
und Verladerampe eingeklemmt wurde . Der Verunglückte er¬
litt eine Brustquetschung und wurde ins hiesige Spital verbracht.

Landwirtfcbaftltcbes .
Die erste diesjährige Butterausstrllung in den Räumen der

landw . Schule Augustenbery finirct am 17. Mai statt . Die An¬
meldungen zu dieser Ausstellung sind bis längstens 8 . Mai an
den Molkerciverband Karlsruhe , Ettlingerstraße 59 , cinzusenden.

Der Valkan-Ronflikt.
Oesterreich und der Fall von Skutark .

Wien , 25 . April . In einer gestern abend im öfter- ,
reichischen Finanzministerium abgehaltenen Besprechung
mit den Vertretern der Banken , die an der Begebung der

österreichischen Eisenbahn-Anleihe beteiligt sind, hat der

Finanz mini st er erklärt , daß durch den Fall
Skutaris , mit dem hier gerechnet wurde , keine Aeude-,

rung in der äußeren Politik eingetreteu und insbesondere
kein Anlaß zu einer Störung des bisherigen Einvevständ-

nisscs der Großmächte vorhanden sei . Der Finanzminister
hat zugleich den Bankvertretern den Wunsch geäußert , daß
diese vorstehende Erklärung dem Markte mitgeteilt werde.

Letzte Nachrichten.
Ver Sergarbeiterktreik in OberNfcdleen .
Benthen , 25 . April . Bei der heutigen Frühschicht )

fehlton nach vorläufiger Zusammenstellung etwa 32 000
Mann .
vie Mekrvorlage in der LudgetkommilVion .

Berlin , 25 . April . Die Budgetkommission des Reichs¬
tags beendete heute vormittag die streng vertrauliche
Besprechung über die Wehrvorlage . Ter Sitzung
wohnten u . a . der Kriegsminister v . Heeringcn und Unter¬
staatssekretär Wahnfchaffe bei . — Morgen (Samstag ) soll
die Plenarsitzung um 10 Uhr beginnen ; daher findet die

nächste Sitzung der Budgetkommission - am Montag statt:
Tie Beratung wird alsdann mit dem 8 1 beginnen . Es

findet also keine Generaldebatte statt .
Vie Auswanderung der Cripolttaner .

Paris , 25 . April . Aus Grabow wird gemeldet , daß
16 000 Tripolitaner ihre Heimat verlassen haben und

gegenivärtig in der Nähe von Tschehibad auf tunesischem
Boden lagern . Obgleich italienische Sendlinge den Aus¬
wanderern vollständige Amnestie versprachen, weigerten
sie sich , nach Tripoliianien zurückzukehren. Auch die tune -?

fische Regierung bemüht sich , die Tripolitaner zur Heinpi
kehr zu bestimmen . _ _ _

Zum belgischen Generalstreik .
Brüssel , 25 . April . Die Wiederaufnahme der Arbeit

ist heute noch nicht vollständig durchgeführt worden . Ins
Becken von Charleroi streiken noch 22 000 Berg - und Glas ^

arbeiter , die erst am Montag die Arbeit wieder aufvehmen
werden . In der Borinage streiken noch 35 000 Berg¬
arbeiter und in Lüttich 43000 Bergarbeiter und 9000 Ar¬
beiter anderer Industrien . Am Montag dürste der nor¬
male Zustand wieder hergestellt sein .

Vie präftdentrcbaftsfrage in sVlexiko.
Mexiko , 25 . April . Felix D i a z und Francesco D e -

labarras sind von der Kandidatur für bie

P r ä s id e n tscha f t bezw . Vizepräsidentschaft zurück -

getreten , da der Kongreß die Festsetzung des Wahl-

termins verzögert .
Briefhasten der Redaktion .

W. H. Nr . Ivv . Der Prozeß fand 1907 statt .
Rach Brette « . Wir - meinen, man sollte die Sache jetzt be°-

ruhen - lv-ssen . Es -hieße dem Herrn doch zu viel Ehre -angetan ,
wenn wir uns nochmals mit ihm beschäftigen -würden .

S . R ., Breiten . Sie fragen , was ein „sogen -. „Stadt - ,
k o m m a n d a n t" für Funktionen hat . Das wissen wir leider-

nicht ; er jedenfalls auch nicht. ,
■Vereinsanzeiger .

K. -Mühlburg . ( Bruderbund . ) Mannerchor sowie gemischter
Chor treffen sich heute, ---amstag abend y29 Uhr vor der
Festhalle beim Bismarckdentmal zwecks Ehrung eines Mit¬
gliedes . Vollzähliges Erscheinen erwartet 641

Der Vorstand.
Durlach . (Sängersektion des Arb.-Bund Vorwärts .) Montag

-den 28 . Äpril , abends %9 Uhr, Gesangprobe im Lokal .
Sonntag abend 7 Uhr i-n der Festhalle Ko-r^ ert , gegeben vom
Kartell und Bildungsausschuh . Wir bitten um- zahlreichen-

Bes-uch .
638!

Durlach . (Arbeiter-Raidfcchrerbund Solidarität .) Ten Mit -,
gliedern zur Kenntnis , daß am Soimtag Dezirkswussahrt
stattftndet . Abfahrt Punkt 12 Uhr vom Lokal -ab. . Um voll¬
zählige Beteiligung bittet der Ottsavuppenleider . 637

Teutschneureut . Am Sonntag , 27 . ds . Mts ., nachm, halb 3 Uhr,
findet tan Parteilokal Mitgliederversammlung statt . Di«
Wichtigkeit der Tagesordnung erfordert es , daß jedes Mit¬
glied erscheint. Wegen Versammlung der Krankenkasse «st
pünktliches Erscheinen notwendig. 625

Slasserstand des Rheins .
26 . April.

Schusterinsel 2.14 m, gest. 11 cm . Kehl 3.08 m, gest. 5 cm,
Maxau 4.58 m, gef. 2 om, Mannheim 3.90 m, gef. 12 cm .

Dwlsihn Kamkdtttn-vndaid
Todes -Anzeige .

Dir setzen unsere Mitglieder von dem Hinscheiden !

j unseres werten Mitglieds 645 >

Leopold Aksier
hierdurch geziemend in Kenntnis .

Die Beerdigung findet Sonntag Nachmittag 2 Uhr
| von der Friedhofkapelle aus statt.

Zahlreiche Beteiligung erwartet .
Die Zweigvereinsleilnug .

LLul -LWIoderoms
^ Chlmro “ k-kicht « nicht u . HSnd« ln kurzer Zelt Irin weih , vorzügl . er co
probt . umchSdl . Mittel geg. uchchSne ftmttfartx , öommettprofcn , Lederslecke, o>

« Ibc Flecke , Hnutunrelntgkeilen . fcrflt . .Cbk >roereinc >* Tube 1 > .
Wirksam unterftutzl durch Chloro '-ril -' «0 4 »om Laboratorium „Leo " ,
Drerbcn z . «ttlick-lllch in ?>r>okl,esen . Trogerien und DarlNmeuirn .

4n Karlsruhe : L-Nqltz, Hofdrog-. Drog .ZS .H(ckerning.Amalienstr,19

= Karlsruhe • Inh . : H. Relchard, Apotheker • Karlsruhe =

| empfiehlt zum Frühjahrs -Reinemachen : =

WerderplatzWerderplatz
Telefon 1269Telefon 1269

'

§i Reichard ’s staub verhinderndes Patent -Bodenöl aLtr . 50 $ j=

D la . amerikanisches Terpentinöl a Liter 80 4 =

= Terpentinölersatz ä Liter 50 1? 639 =

| Reichard ’s Parket - und Linoleum -Wichse , gelb und =

= weiss , in Losen k 40 , 50 , 80 , 90tJ , 1 .50 u. 1 .70 -̂ s

U Reichard 's schnelltrocknende FuBbodenlacke a Pfd . 504 Ü

| Streichfertige Oelfarben ä Pfd . 50 |
= |a. Spiral -Stahl -Spähne
= Putzwolle
§ Schrubber
= Pinsel

Leinöl :: Leinöl-FirniS =
/döbelauffrischungs - =

Politur =
Strohhut -Lacke. =

= Lieferung frei ins Haus . :: Mitglied des Rabattsparvereins . EE

iiuii -uiuiiiuiiiinmuiimuiuimiiimiJiiiiiiiiiiHMimiilllllllllllgllllllllllllllllllllllllllllllllll

1 Mrlfchllsls-lldemhM md EMehlmz.
^

P l̂ Meinen werten Stammgästen , Bekannten und meiner !
verehrlichen Nachbarschaft die ergebene Mitteilung , daß

f --LL. „Badische Krone" \
q Augartenstraste 85 , wieder übernommen habe . PCI
= Bei einem ff. Stoff Unionbier lhell und dunkel ), so-

_ 3 wie prima Speisen (kalt und warm ), wird es mein Be -
P3 streben fein , meine Kundschaft auf das pünktlichste zu !
ss bedienen. Um geneigten Zuspnich bitten 630 j

j§j 3ofcf Magner und frau . §
| SÄ .I’ä Eröffmmgii - Klmjnt. |

HEB WZ8383M88W
fein 8t Qorges , G. m. b. )C., Sernburg.

Chauffeur -Schule
staatlich geprüfte Kraftsahrlehrer , modern eingerichtcti

Schule » grosser Hörsaal , eigener grosser Fahrplatz .

DE " Grösste Reparaturwerkstatt Anhalts .
Automobilhandlnng , daher beste Aussicht für gute Stellen .

Billiaste Preise . — Kataloge kostenlos . 64t
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No . 97. SamStag , den 26 . April 19i3 .

Nr. 98 Hausbluse
gestreift , mit Tüllpasse .

\rioi Batistbluse
mit hübschem Einsatz . . . ' . . .

Nr . 108 Batistbluse
encour , mit reicher Passengarnitur

ne H5 Hausbluse
mit hübscher Paspelgarnitur

ipiiiiininiiiiiiiiiiHiiiii
^ =

Jede Bluse iiitiimiiiiiiimiiiiiiiiiit

iTr. iis Hausbluse
»streift
nalität

gestreifte ' Dessins, besonders solide | ÖD
Qualität - . •. •. • . •. . X

| wird ohne Preiserhöhung bis Grösse 54 geliefert . |
TiiiiiiiiiiiiiiiiiitmiiiiiiHiiinnttsmiiitHiiiiiiiiniimmiiniiiniiuiitimiiiiiiiiMiiiiiiiiiiiiiiiiaitiff

| iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii [iiiiiiiiiiiiiiiiiimniiiiiiuuiiiiiiiiiii!iiiiiuiiiiuiiiiuiiiiii|

| Große Extra =Auslage j
S in =

I Waschunterröcken I
mit 180 |

290 1

Nr la« Batistbluse
mit Tüllpasse und reicher Stickerei ,

Nr 180 Batistbluse
mit Rückengarnitur u. breiter Flachs - JuU
Stickerei . kd

Nr. 145 Batistbluse
besonders hübsch auagestattet . 270

§ Serie 1
S gestr . Siamoaen
= mit Volant . .

Serie II
hübsch gestr .
hohem Volant

Nr. 120 Batistbluse O50
;mit aparter Fältcbengarnitur . . . fal

Nr . 118 Batistbluse
mit moderner Klöppelgarnitur

3aui

D Serie III
= Ia. Qualität
= pliss. Volant
iuiiiiiiiiiiiiiiuuiuiiiiinuuiiiiiiiiiiuiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiuiiitiiimiiuiiiiiniiiiiiiiiiii

Serie IV
mit Faltenvolant
n. hübsch . Garnit.

juimiiiuiiiiiHiiiiiiiuuJede Bluse uiiiiiiiiiiiiiuiiiimiimi

| wird eventuell kostenlos verändert . |
Üuiumiiiiiuiiiuiiiiiiiiimiiimiiiiiiiimiiimiiiiuiiiiiiiinmiiiiiimiiiiiiiiiimiiiiiitmiiiiniiiin

Nr. 208 Batistbluse q » .
Schultergarnitur und reiche Flachs - Mga
Stickerei . md

Nr. 168 Batistbluse
Rückengarnitur , sowie Valencienne
Und Stickereieinsätze .

Nr 265 Batistbluse 975
encoeur , apart ausgeführt . . . . fß

Nr. 245 Batistbluse
encoeur u. Valencienne u . Stickerei¬
einsätzen . . .

Kaiserstr.
143.

628

Kinder-

StrofoHüte

fflr Knaben, Mädchen und Babys

Diese unsere Spezial - Abteilung enthält in der uns
eigenen enormen Auswahl (von über 200 verschiedenen
Sorten ) die ausgesucht apartesten , aber auch schlicht
vornehmen Neuheiten , sowohl in den feinsten wie ein¬
fachsten Geflechtsarten , zu sehr , sehr mäßigen Preisen .

^uuuiiuuiinuiiiniuiiiiiiuiiiiuiihuiiiiniMUHiiiMiiiuiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiHiiiiiiiiiniig

1 '
Preislagen : |

§ UL >.85 -.90 1.25 1 .80 2.25 2.80 3 .80 4.50 |
2 Ausgezeichnete Qualitäten =

I
Moderne kleidsame Formen |
Elegante Garnituren 5
Aeusserste Preiswürdigkeit =

| sind deren Vorzüge ! |

Hüt - Modehaus

Wilh
.

Zeume

Kaiserstrasse 1251127. 633

Verein z. Förderung d. Kaninchenzncht Warf" .

Große iiiniiiidirii-JiiölirUiiiiii.

„KaiferHof" Grötzingen .
Don Sonntag , de« 27 . April ab

Preis -Kegeln
8 wertvolle Preise ; 1 Fahrrad , 1 goldene Uhr, 1 Tafeluhr .
2 silberne Uhren re. 940

E, ladet hoflichst «1» Albert Wogner .

Tüchtiger jüngerer

Modkilslhreitikl
findet lohnende und dauernde
Beschäftigung bei

Lhr . Hafner 642
Modellschreinereim . Masch^Betr .
» » orgenstr . * 9 , 2. 6t (bei
♦WL Klingj ist ein mvbltertes
Zimmer billia zu verwie>-n.

Ebendaselbst

SamStag d.L6 .,
Sonntag den

« 7 . April , «m
Gasthaus Zcih-
ringer Löwen ,

verbunden mit
ijt Prämiierung u .
* - Verlosung .

Lose 10 Pfg .,
Eintritt 10 Pfg .,

Kinder frei.
629

Eriche; Preiskegeln . ÄÄ

Neue

Algier-
Kartoffeln

408 Pfd.

»
"

1 - 30 Mk.

esidenz-
Theater

Waldstrasse 30. «ss

Programm
nur für Samstag den 26 . bis incl . Dienstag
den 29 . April 1913 , von 6 Uhr ab (Sonntags

von 2 Uhr ab) .

Wurmstichig .

Sittendrama ans Berlin W . in drei Akten .
In der Hauptrolle :

Frlulein Erna Morena .

Ausserdem noch weitere 4 Nummern.

vom 26 . bis 29 . April

Riesen - Programm
mit 15 Nummern .

Eldorado-Schlager
Blut u . Adlig * Hers

Ergreifendes Drama in 2 Akten . 647

Ke;- ». Schm,ei .
zu verk . Rankeftr . 8 . 2. 6t . I.

Stuhlflechterei
K. Laninaer . Marienstr . 75. 4.

Feinste

Malier-
Heringe
S «as 19 Pfg.

Pariser

Kopfsalat
3 Kopf 35 Pfg

Holländer

Schlangen-
gurken

- .pi 4S 5V
neue

kMter
Zwiebeln

7 6t
A

| Zchneiüe-
bobiten
(Brühbohnen)

Pfund 1 8 Pkg-

646

l ”. ft m. b . H-

61t

in reichster Auswahl und allen
Preislagen empfiehlt

Kofferhans ffi
Kronenstratze 51.

SlirteiW ,
halten, Marke Brenabor. brllig
zu verl. Wiuterstr . 17 , 4. 6t
Seitenbau . ‘

Kiader-Lirg- n. Sihwagea
gut erhallen, billig zu verkaufe»!
Maienstr . 1 . Hth. 3. St . linkt.

Srotze Posten bessere

HmenMer-
N -Reste

sowie

Loden- und ««
Kostüm -Rest«

find enorm billig abzugeben

Mserftr . 133 , 1 Tr . hoch
Ecke Kaiser - und Kreuzstrahe

Eingang bei der kleinen Kirche.

Wilh . Eckert,
Ubrrnaetisr, Marienstr . 20,

neb . dem Apollo -Theater
empfiehll sein Lager in

Tasehea -u. Wanduhren .
Billige Reparatur *Werk «
«tätte , Trauringe , 8 n.
14 kar. gestempelt , das Paar
v. M . 12—27. Arilken «. Zwirrw.
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Sozialdem. Partei
Karlsruhe.

in der

| städt . Festhalle .

Donnerstag , den 1 . Mai, vormittags halb 11 Uhr :

öffentliche Versammlung
Referentin : Genossin Klara Zetkin aus Stuttgart .

Abends 8 Uhr:

Fest - Feier
unter gefl. Mitwirkung der Arbeitergesangvereine , der Freien
Turnerschaft , sowie des Arbeiter - Radfahrer - Vereins .
llfiiiilliliillllililililllillllllillll Zum Schluss : BALL . fliltlliiil !i!!iilliilllllilllii !iii!!i

Wir laden hierzu die Genossinnen und Genossen zu zahlreichem
Besuche freundlichst ein. Der Vorstand.

Bei dieser Veranstaltung sind lebende rote Nelken , Maifestabzeichen , sowie Ansichtspostkarten an den Eingängen erhältlich .
Programme für Herren ä 30 Pfg . , für Damen ä 20 Pfg . berechtigen zum Eintritt und sind zu haben :

Bei den Vorsitzenden der Arbeiterkorporationen ; Fahrradhaus „Frisch anf “, Amalienstrasse 22 ; in den Restaurationen Eiche , Augartenstrasse;
Schanfelberger , Winterstrasse ; Auerhahn , Schützenstrasse ; Schrnmpel , Durlacherstrasse ; Gewerkschaftszentrale , Kaiserstrasse ; Palme , Lessingstrasse ;
Neuer Saalban , Mühlburg; in den Zigarrengeschäften Kurzmann , Rüppurrerstrasse; J . Brehm , Schützenstrasse ; Expedition des Volksfreund , sowie

abends an den Kassen.
597

wrnmmmm .
verbau- -er Brauerei- uu- Niiblen-
arbeiter «n- verw . Berufrgenoffen.
-Verwaltungsstelle Karlsruhe . — Büro : Bachstr. 68 .

Montag , den 28 . April , abends gleich «ach Feier¬
abend . in der „ Wacht am Rhein " , Gartenstraße

Betriebß -Versammliing
der Persomlr der Bmerei SchreiW.

Tagesordnun g ;
„ Die Beleidigungen der gesamten organisierten Arbeiter¬
schaft innerhalb und außerhalb der Brauerei durch den
Brauer Füllgraf und welche Schritte sind gegen dies

Verhalten zu unternehmen " .
Referent : Geschäftsführer S . Hilz .

Zu dieser Versammlung ist ist die gesamte Arbeiterschaft
der Brauerei Schrempp eingeladen und wird deren vollzähliges
Erscheinen bestimmt erwartet , da wichtige Beschlüsse in dieser
Sache zu fassen sind .
zzi Der Vorstand.

Atbeiterdlldmigs-Uerein . (dj .)
Montag , deu 28 . Avril , abends halb 9 Uhr im Saale

unseres Hauses, Wilhelmstratze 14 , 636

Rosegger - Abend
veranstaltet von Herrn Walter Förster .

Der Besuch der Vorträge ist unentgeltlich. Gäste sind will¬
kommen . Wir laden ergebenst ein

Der Vorstand.
über das 631

•• I •

7
der Nord .

Ich^ bin

überglücklich
Stahlgesellschaft

m . b . H.

Kaisersfr . No. 81 83
Karlsruhe 1. B.

„Hordland“-Fahrräder £S $49 .-
Laufdecken . . von 1 .75 an

„ mit6 MonateGarantie 3 .50
, , 12 , „ 4 .50

Gebirgsdecken
mit 3 Monate Garantie 3 .75

Luftschläuche . von 1 .70 an
Kerzenlaternen , ff. vernick . 2 .
Oellaternen . —.70
Acetylenlaternen . . . 1 .50
Fahrradschlüssel . . . —.30
Schutzbleche

die Garnitur —.70

Sattel . 1 .60
Hosenklammern 1 Paar —.02
Fusspumpen . —.55
Ketten , prima . . . . 1 .05
Korkgrifi: . . 1 Paar —. 15
Rucksack . —.50
Glocken . —.13
Fusshalter . . 1 Paar — .15
Gummilösung . . . . —.04
Revolver . . . . . . 3 .25
Reibrädchenfeuerzeug

mit 1 Ersatzstein . . —.28

Reparaturen werden schnell u. billig ausgeftthrf

^ nunuuuuuuuuuuuuuuu*****^ I
*** Jedem **«

[ X Arbeiter , Handwerker , Beamten j
13C liefert 3C I

jj Ittma .nn jj!
IM IT bei » ehr kleiner Anzahlung "Mgg Hg

? Möbel 2 Betten m Aussteuern ?
Wohnungs-Einrichtungen.

Koderne Herren -Konfektion .
Hübsche Knaben - Garderobe .
Schicke Damen - Konfektion .

Sämtliche 632

Manufaktur- u . Wßißu/aren, Leib - u. Beffwasche, r
Portieren, Teppiche , Gardinen , Linoleum. J

Herren - nnd Damenstiefel .
Denkbar grösste Auswahl in allen Abteilungen .

Sehr leichte Abzahlungen 14 tägig oder monatllich .

*xx Karlsruhe , Rondellplatz . xx£
>* XX» X» * XXXXXX « X« X» « XXXXV

9]

Schillerstrasse 22
Ecke Goethestr .

Ununterbrochen Vor-
fflhhrungen , Werktags von j
nachm . 4 Uhr bis abends
11 Uhr . Sonntags ab 2 Uhr |

Besonders herrorzuheben ist :

ler Kiuionnn

Drama in 2 Akten , ein
Meisterwerk der Kino-
—— . Kunst —-

Ausserdem noch 8 weitere
hervorragende Nummern.

Voranzeige !
Ab Samstag den 3. Mai :

der Film von der

Königin Luise .
III . Abteilung :

Die Königin der Schmerzen .

Ich kaufe und verkaufe fort¬
während getragene Herren « u.
Dameukleider , Schuhe und
Stiefel » aber nur gute «rachen,
zu billigen Preisen. 1l
Wilhelm Schwab

Durlacherstraste 85 .
/ 2t artenftr . 68 iEing, Lessing«

straßel, 5. St . links ist ein
möbl . Zimmer zu vermieten.

Drucfcsachen "Us*
Druckerei Bolksfreund .

Slandesvuchauszüge der Stadt Kartsruöe .
Ehe aufgebote . 22 . Avril : Bernhard Enseling von Viersen,

Schlosser hier, mit Josefine Kuhn von Hagenbach . — 23 April :
Gottlieb Ochs von Hamberg , Buchdrucker hier, mit Anna Münch
von Wagenschwend ; Eduard Flory von Hartbausen , Schutzmann
hier, mit Anna Henrich von Harthausen ; Friedr . Wohlfarth von
Kaisersbach, Bierführer hier, mit Christiane Kinzinger von Enz¬
weihingen ; Josef Lang von Hörden, Lokomotivheizer bier. mit
Maria Wacker von Sulz : Gustav Schill von Könitz, Vizefeld¬
webel hier, mit Katharina Seidl von Orthofen ; Karl Fritsch von
hier , Kaufmann hier, mit Frieda Simon von hier.

Geburten . Bom 17. bis 26 . April : Cäcilia Marianna, ,
Vater Herrn . Kreutler , Schneidermeister ; Mina , Vater Aug Fritscd ,
Metzger ; Hilda , Vater Wilh. Bär , Spezereihändler ; Engelbert
Hermann, Vater Josef Keilbach , Vizefeldwebel; Margarete Berta ,
Vater Karl Frey , Bahnarbeiter .

Vahrräder
aller Art mit Freilauf von 62 .— Mk . an,

LL Samen« n. Hmenschrriider
( Teilzahlung gestattet ) . 644

- Gebrauchte Fahrräder werden in Zahlung genommen . -
Ersatzteile aller Art : Schläuche » und Mäntel billig, Ein¬
setzen von Freilauf - Nabeu » emaillieren «ud vernickeln .

Sämtliche Fahrrad -Reparaturen gut und billig . «
Fahrrad-Handlung nnd Reparaturwerkstätte

W . Kronenwett . MnrienU ..L
r .
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